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Zum Leipziger Parteitag

lIschen Aktion öffentlich verurteile .

Regierungskrise in Wien beigelegt .
Schürfi geht , Schober bleibt . - Vie Großdeutschen dürfen gegen die

Gehaltskürzung stimmen .

Gens , 30 . Mai . Die Kohlenkommission der

internationalen Arbeitskonferenz , die den Ent .

Wurf über die Regelung der Arbeitszeit in den

Kohlenber ^verken zu beraten hat ; beganü heute
vormittags . unter dem Vorsitz Dr . BräunS

( Deutschland ) ihre Arbeiten .

Die grundsätzliche Einstellung der drei Grup¬
pen ( Regierungen , Arbeiter und . Arbeitgeber ) hat
sich, seitdem die Konvention im Vorjahr bei der

Jchlußabstimmung nicht die erforderliche Zwei -
drittelmehrheit fand , in der Ztvifchenzeit nicht

wesentlich geändert . Die Arbeitgebergruppe ist
der Meinung , daß durch eine Begrenzung des

Arbeitszeitabrommens aus Europa au der Lage
des Kohlenmarktes nichts zur Besserung beitragen
werde, da der Wettbewerb der Uebsrfte wieder in

verstärkter Weise zu spüren wäre .

Dr : Brauns hdnkte , zunächstMr ' . seine
Dahl zum Vorsitzenden : Er wies aus die große
Bedeutung der Arbeiten des Ausschusses chim
Durch die Weltwirtschaftskrise hätten sich die

Schwierigkeiten im Bergbau und auf den Kohlen -
märkten nur noch weiter verschlechtert :

, Der . englische Regierungsvertreter Shimvell
schlug vor , der Ausschuß möge zunächst die Frage
der Dauer der Arbeitszeit und der

lieber stunden in Angriff nehmen . Diesem

Rervosttitt der sranzösilchen Presse

wegen der Besprechungen von Ehequers .

Paris , 30 . Mai . Die bevorstehende Zusammen -

kunft der beiden deutschen Staatsmänner Brü¬

ning und C u r t i u s mit den Vertretern der

britischen Regierung in Ehequers hat die A« f -

merksalirkeit der französischen Presse iü bcdeu -

tcnhem Maße auf sich gelenkt . .

/ ^ Oeuvre " schreibt : Falls in Ehequers, ^- je>
es nun über di ^ Revision des Poungplanes oder über

- andere Fragen —. tatsächlich verhandelt werden sollte ,

würden die - französischen Interessen . durch die Ab¬

wesenheit des Bertreiers Frankreichs Abbruch er¬

leiden. Das Blatt meint, gestützt aus die letzte amt ¬

liche britische Meldung , in Ehequers werde nichts

definitives abgemacht werden , denn die Revision des

Nhungplanes stellt eine außergewöhnlich komplizierte
Operation dar und die Vereinigten Staaten würden

sicherlich ein «. Revision nicht zulassen .
Auch , Pertinax im „ Echo de Paris " ist drr An¬

sicht, es sei wenig wahrscheinlich , daß aus den Ber -

handlüngen von Ehequers bereits genaue Anträge
hervorgehen werden , denn Macdonakd fei nicht ' der

Mann des raschen Entschlusses : Außerdem wisse
Maodonald , daß er Frankreich vor keine fertige Tat¬

sache ' stellen ' könne , die in Frankreich eine ^ außer¬
gewöhnliche Reaktion Hervorrufen wüvdc . '. t.

„ Petit Parisien " spricht Macdonald . und Hender¬
son das Vertrauen aus , denn diese « Vertrauen sei ;
allzu gut berechtigt , als daß di « französische Regie¬
rung sich wegen der Zusammenkunft der deutschen
und britischen Minister beunruhigen würde , wegen
einer Zusammenkunft , der die britische Regierung
die Bedeutung der Gest « einer freundschaftlichen
Höflichkeit geben will .

Haussuchunserr bei der katholischen
Mion .

Beratungen am päpstlichen Hof . s

Stadt des Vatikans , 30 . Mai . ( Havas . ) Di «
Polizei nahm heute in allen Bereinsräumen der

kacholischen Jugend Durchsuchungen vor Und

verfügte die amtliche Sperrung dieftr Räume .
Es wird mitgeteilt , daß die Sondermifsion ' des

päpstlichen Legaten in Padua auf unbestitüntte
Zeit suspendiert und auch der E u ch a ' r i st i i

sche Kongreß in . Rom “ ' ' ' '

wurde .

Kautsky .

Einmal wurden selbst unsere Führer
schwankend . Bei den Faschingswahlen 1887

hatten sich die Parteien der bürgerlichen
Opposition , namentlich die Freisinnigen , be¬

sonders schäbig benommen und in den Stich¬
wahlen gegen uns gestimmt . Die EMtterung
über das Verhalten der Freisinnigen war in

Unseren Reihen so groß , daß der nächste
Parteitag , der von St . Gallen ( Oktober 1887 ) ,

einmütig beschloß , in Stichwahlen zwischen
bürgerlichen Kandidaten Sturrmenthaltung zu
üben Bebel selbst hatte das beantragt .

Als Engels davon erfuhr , bemerkte er

sofort zu mir — ich lebte damals in Lon¬
don —, dieser Beschluß sei ein grober Fehler .
Mr stimmten für die Freisinnigen und

Zentrumsleute nicht , um ihnen zu helfen ,
sondern um die Bismarcksche Regierung zu

schwächen . Das sei. jetzt die Hauptaufgabe .
Darauf müsse unsere ganze Technik gerich¬
tet sein

Engels behielt recht . Die nächsten Reichs¬

tagswahlen ( Feber 1890 ) fanden unter Ihn »

ständen statt , die es möglich machten , Bis¬

marck samt dem Sozialistengesetz zu Fall zu

bringen . Unter diesen Umständen wurde es

eine Lebensfrage für unsere ' Partei » den St -
Gallener Beschluß zu - durchbrechen und überall
in den Stichwahlen - zwischen bürgerlichen
Kandidaten für die der Opposition zu stim¬
men . Dieser Notwendigkeit verschlossen sich

auch dis leitenden Köpfe der Partei lücht .
Unmittelbar nach der Hauptwahl . entschloß
sich das Zentralwahlkomitee auf eigene staust
-- -- - die Zeit drängte . - v—t , den St - Gallen Be¬

schluß außer . Kraft zu -setzen und empfahl . - den

Genossen, , . bei . Stichwahlen zwischen bürger¬
lichen Kandidaten für jene zu stimmen, , die

jedes Ausnahmegesetz ablehnten . Bisnigxck
hatte 1887 über 220 Stimmen unter 397

Abgeordneten geboten , jetzt sah . er — nicht

zum wenigsten dank dieser Parole — seine

frühere Mehrheit auf eine Minderheit von

135 reduziert . Damit war das Sozialisten¬
gesetz gefallen . Selten hat die Politik des klei¬

neren Nebels einen so glänzenden Triumph
herbeigeführt wie damals . Und doch fand der

allerdings eigenmächtige Beschluß unserer
Führer eine sehr erboste Kritik bei den sich
bald erhebenden „ Jungen " , die gegen Bebel
und Liebknecht und Singer , ja gegen Engels
selbst den Vorwurf erhoben , daß sie den

Standpunkt des Klassenkampfes verlassen hat¬
ten und in ihrem Denken Kleinbürger ge¬
worden seien .

Damals lagen die Politischen und sozia¬
len Verhältnisse relativ einfach . Heute sind sie

unendlich verwickelter und ' verworrener . D »

erschwert es ungemein , in i jedem einzelnen
Fall die zweckmäßigste Taktik herauszufinden
Aber eines sollte doch jedem von uns klar

sein , daß di « surchtbarste Gefahr für den ' Auf¬
stieg des arbeitenden Volkes die Partei dM
„Dritten Reiches " bildet . Selbst das Soziali¬

stengesetz Bismarcks ist ein Waisenknabe gegen
das blutdürstige Willkürregiment eines Mus¬
solini . Bismarck achtete noch die Freiheit der

Wahlen , das allgemeine Wahlrecht , die Jm -
munität der Parlamentsreden . Und in der

Außenpolitik hat das deutsche Kaiserreich
Nicht den Krieg gesucht , wenn es auch zeit¬
weise mit ihm spielte . Es ließ sich nur ' iu ihn

hineinziehen durch den österreichischen Ver¬
bündeten . Nicht Kriegslust , sondern Leichtfer¬
tigkeit und Prestigesucht ließ Wilhelm IT .

kopflos in den Krieg hineintorkeln , den er

zwar nicht politisch vorbereitet hatte , für den

jedoch Deutschland immerhin aufs beste ge¬

wappnet war .

Die Männer des „ Dritten Reichs " suchen
dagegen den Krieg , den Krieg um jeden Preisj
den Krieg eines entwaffneten Deutschland
gegen eine Welt bis an die Zähne gerüsteter
Feinde , Wilhelm II . sinnlose Politik vor dem

Kriege und im Kriege hat Deutschland aufs
tiefste . geschädigt und an de » Rand des Ab «

Der Kampf um die Arbeitszeit im Bergbau ,
bin Vorstoß der Arbeitgeber in Genf zmüHewlesen.

t , gegenüber zu verstehen . Das gab ost böses
„Lavorö Fastista " verlangt , daß Blut bei vielen Genossen , doch setzte sich die

der Vatikan die führend « » Faktoren der Kacho » >Taktik des kleineren Nebels immer wieder

Tischen Aktion öffentlich verurteile . . | burd ) als die einzig rationelle .

Spanien mahlt am 28. Juni .
Zamora entsagt jeder politischen Betätigung in

der Wahlkampagne .
Madrid , 30 . Mai . Nach der gestrige «, Sit »

jung des Ministerrates erklärte der Vorsitzende
der provisorischen Regierung , Zamora , daß er

sich während der bevorstehenden Wahlkampagne
leder politischen Tätigkeit enthaft
ten werde , da er unparteiisch oen allgemeinen
Interessen des Landes dienen wolle .

Der Ministerrat hat definitiv beschlossen,
die Wahlen in die verfassungsgebenden > Lottes

für den 28 . Juni d. I . üuszufchreiben . Das dies¬

bezügliche Dekret wird im Laufe der nächsten

Woche veröffentlicht werden .

Keine Aeuderung in der Regiernng .
Rach der Sitzung des Ministerrate « wurde

eine offizielle Kundmachung verlautbart , durch
die alle Gerüchte über eine vorbereitete Verän¬

derung in der Regierung dementiert werden Die

Regierung werde sich dem neuen Parlamente in

ihrer heutigen Zusammenstellung vorstellen . Der

flestrige
Ministerrat genehmigte ein Dekret, - das

estsetzt , daß die Konflikte zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer durch ein Schiedsgericht gelöst
werden sollen , dem Vettreter beider Parteien
angehören werden und denk ein Delegierter des

Arbeitsministeriums präsidieren werde .

sie sich freie Hand Vorbehalten . Das bedeutet ,
daß sie für das Attentat auf di « Arbeitslosen
und für die höheren Zölle auf Kaffee und Tee

sowie auch für di « Tabaksteuer stimmen werden .
. . /X .

Dr. Renner Kandidat für die Bundes «
Präsidentenwahl .

Wien , 30 . Mai . ( Eigenbericht . ) Der sozial¬
demokratische Parteivorstand hat beschlossen , für
di « im Oktober stattfindende Wahl des Bundes .

Präsidenten , di « zum erstenmal direkt durch das

Volk stattfindet , den Genossen Dr . Karl Renner

als Kandidaten aufzustellen .

Vorschlag widersprach ' der deutsche Arbeitgeher -
Vertreter K r ü. g e r , der erklärte , zunächst müsse
die Frage geklärt werden , welchen geogirä -
vhischen Umfang das Abkommen haben sollet
Es lägen Erklärungen der UeberseestaateN vor, ,
die sich an das Abkommen über die Arbeitzeit
nicht gebunden fühlen wollen . Der britische
Arbeitgebervertreter schloß sich dieser Auffas¬
sung an . l .

Nach einer Intervention des Direktors deS

Arbeitsamtes Albert Thomas , der betonte , es

solle kein Zweifel über den untverseilen
Charakter des Abkommens bestehen , und . nach
einem ganz entschiedenen gehaltenen Einspruch
des englischen Regierungsvertreters , der ben Vor¬

stoß der Arbeitnehmergruppe ein taktische s

Manöver bezeichnete und erklärte , die eng -

lifchen Regierungsvertrxter . seien nicht «dch Gens
gekommen , um Manöver mitzumachen, , sondern
um sachlich zu arbeiten , zog der beu/sche
ArbettgebervertreterseinenBör -
schlag zurück . unter dem . Hinweis auf die

Erklärungen deS Direktors des Arbeitsamtes .

Der Ausschuß beschloß darauf entsprechend
dem Antrag deS englischen Regierungsvertreters ,
am Montag mit der Debatte über die Pauer
der Arbeitszeit in den Kohlenbergwerken zu be¬

ginnen .

Von Karl

In den zwei Menschenaltern seit ihrer
Begründung hatte unsere deutsche Partei gar
manche schwierige und - gefährliche Situation

durchzukämpfen , aber selten eine , die der

gleich käme, in welcher der Parteitag sie fin¬
det , der nun in Leipzig zusammentritt . '

Noch , nie gab es eine ökonomische Krise
von der Wucht und

'
Ausdehnung wie die

jetzige , die alle Organisationen des Proleta -
riats bedrängt und hemmt , mögen sie dem
Kampf dienen oder dem Aufbau . Und wäh¬
rend der ganzen Zeit ' des Bestehens der Par¬
tei war die ökonomische ' und politische Be -

- wegungsfreiheit der Massen noch nie so be¬

droht wie jetzt . Wir hatten bis zum Ende des

- Weltkrieges mit dem Kaisertum zu kämpfen :
i Doch wie - harmlos erwies sich diese - , ' als
>Werkzeug der Unterdrückung der Massen wie

als Bedrohung des Weltfriedens , verglichen
! mit dem Fascismus , wie ihn Italien verkör -

jpert - ' und mit dem die Nationalsozialisten
^Deittichland beglücken wollen .

' Die Aufrichtung des , Fascismus > iy
[ Deutschland würde uns nicht . etwa das Kaiser¬
reich der Hohenzollern wiederbringen . Schon
Idas wäre schlimm genug . Aber er würde uns
'
weit hinter dieses zurückschieudent , würde Zu -

I stände heraufbeschwören , ähnlich denen her
Türkei oder Aegyptens früherer Zeiten mit

ihren Ianltscharen und Mawelücken , die In

Iden Hakenkr ' euzlern ihre Wiederauferstehung
feiern . Eine größere Gefahr für den Aufstieg

rtfcä deutschen Proletariats , ja des deutschen
. Volke » überhaupt , - als die Aufrichtung des

„Dritten , Reiches " , . läßt sich - nicht denkew ^ So¬

lange sie droht , sinh alle Kräfte ' ' unserer Pqx ,
tei auf deren . - Bekämpfung,z «^ kgpzxWeren .

Nichts i-st schlimmer in jedem Kasnpf . als
das Verzetteln der Kräfte dadurch , daß man

jede Position angreift , in der Feinde - zu .' fin¬
den sind . Napoleons große militärische Er¬

folge rührten nicht zmn wenigsten daher , daß
sein Genie stets herauszufinden wußte , welche
Position des Feindes die entscheidende war .

Der gegenüber sammelte er seine Kräfte . War
her Gegner dort geschlagen , dann wurden

dessen andere Positionen von selbst unhaltbar .
So haben es in der Polittk auch unsere

Meister gehalten , die Marx und Engels ,
Bebel und Liebknecht , und auch Lassalle . Sie
wqren nicht immer einig darin , welche gegne -

rffche Positton die entscheidende sei, stets aber

darin , daß es gelte , herauszufinden , - wo sie
liegt und auf sie , als das größte Uebel , Me

Kräfte zu konzentrieren . Um das zu erreichen ,
haben sie die nebensächlichen Positionen der

- Gegner als das kleinere Uebel beiseite ge¬

lassen , ja mitunter sogar unterstützt . Denn
im - Unterschied von einer feindlichen Armee

sind unsere Klassengegner nicht von einem
völlig einheitlichen Willen beseelt , sie zerfallen
bei aller Gegnerschaft gegen uns in sehr ver¬

schiedene , oft recht gegensätzliche Richtungen
und Parteien .

Die Takttk der Konzentration aller Kräfte
auf- den Kampf gegen das größere Uebel , so¬
gar unter gelegentlicher Bevorzugung des klei¬

neren , wurde in unserer Partei nicht stets
allseitig anerkannt . Ueber wenige Seiten

unseres Parteilebens hat man in unseren
Kreisen seit Beginn her Partei so lebhaft ge¬

stritten wie darüber . Namenttich die Einrich¬
tung der Stichwahlen unter dem alten Wahl -

~ ~ system gab sehr oft Anlaß dazu , ^ n Wahl- !
a b g" «H o ch' e' n! kreisen, ' in denen Kandidaten der bürgerlichen

' Opposition gegen solche der Regierungs -
Ter Papst berief heute nachmittags alle - Parteien in Stichwahl kamen , hielt es in der

leitenden Persönlichkeiten der Kacholischen Aktion Regel die Mehrheit der Partei für notwendig ,
sowie den Nuntius bei der italienischen Regierung bie Männer der Opposition — Forffchrittler
i . u Tas Blatt „Oflervatore Romano " ver - Zentrum — zu wählen , auch , wenn diese

Zwischenfälle, ' die sich in zZreichen Städten : £ tortcht waren , sich nicht zu einer enffpre -

Italiens , hauptsächlich in GeNua, ' Miland und ^ ^ . ^ e ^ stung . unseren^^Kandwaten
Venedig ereignet haben .

Das Blatt '

Wien , 30 . Mai . (Eigenbericht . ) Di « Regie¬
rungskrise wurde heute bereits beigelegt . Tie

Demission Dr . Schürfs » als Iusttzminister
wurde zur Kenntnis genommen , dagegen wird
Dr . Schober auf Ersuchen seiner Partei wie

auf Ersuchen des Bundeskanzlers auch weiter¬

hin in der Regierung bleiben . Er hatte sich am

Bormittag schon bereit erllärt , ebenfalls zu
demifsionteren . Jetzt wird er provisorisch noch
mit der Führung des Justizministeriums petraut
werden .

Die Grotzdeutschen werden auf Grund der

getroffenen Vereinbarungen di « Regierung auch
weiterhin unterstütze «; nur beim Gesetz über die

Gehaltskürzungen der Staatsangestellten haben
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Fliegerbombe zerstört ein Wohnhaus .
Krakau , 30 . Mai . Während der Uebungen

einer Militärfluggeschwaders fiel von einem

Bombenwerfer , der sich gerade über der Stadt

befand , eine Bombe ab . Sie durchschlug das

Dach eines Wohnhauses in der Mayergasse . Die

Bombe kam zur Explosion und vernichtete das

Stiegenhaus . Nur infolge des glücklichen Um¬

standes , daß sich infolge der übermäßigen Hitze
die Bewohner des Hauses ins Frei « begeben
hatten , sind keine Menschen durch die Explosion

zu Schaden gekommen .

grunds gebracht . An den Folgen dieser Po¬
litik leiden wir heute noch aufs schwerste . Die

Politik der ebenso gewissenlosen wie unwis¬
senden Abenteurer , die den Hakenkreuzzug
predigen , imüßte das deutsche Volk vollends in

den Abgrund stürzen , sein jetziges Elend

grauenhaft vermehren . Eine furchtbarere Ge¬

fahr als der Sieg des Fascismus ist für das

deutsche Proletariat , das deutsche Volk nicht
denkbar . Dieser Sieg droht uns aber , nicht so
sehr durch die Kraft des Nationalsozialismus ,
als vielmehr durch die Haltlosigkeit und

Dummheit so vieler deutscher Parteien und

Parteichen — die kommunistische voran —.
die seine Geschäfte besorgen . Da muß wenig¬
stens die Sozialdemlckratie sich der Größe der

Gefahr bewußt sein und alle ihre Kräfte auf
die , Abwehr dieser Gefahr konzentrieren .

Indes dürfen wir nie vergessen und nie

vergessen lassen , daß das kleinere Uebel nicht
aufhört , ein Uebel zu sein , dessen Schäden
und Gefahren wir genau erkenneit , und daß
aufgeschoben nicht aufgehoben ist. DaS Volk

muß wissen , daß es uns nur die volle Macht

zu verleihen braucht , und wir werden mit

den lleineren Uebeln ebenso aufräumen , wie

mit den größeren . Wir werden ihnen sofort zu

Leibe gehen , sobald das größere erledigt ist .

Natürlich bedeutet trotz alledem die unS

durch . die Machtverhältnifse aufgedrängte
Politik des kleineren " Nebels eine schwere Be¬

lastungsprobe für unsere Partei , da es keine

bürgerliche Partei gibt , von der uns nicht
große Gegensätze trennen . Jene Parteien , die

unsere Stimmen brauchen , müssen sich auch
hüten , allzu große Anforderungen an die Ge¬

duld deS Proletariats zu stellen . Herr Schiele
z. B . ist nicht davor gefeit , eines Tages für
uns als ebenso großes " Nebel dazustehen wie

Herr Hitler .
Nnd je schwerer unsere Partei durch die

Politik des lleineren Nebels belastet wird ,
umso weniger darf sie vergessen , daß sie trotz
aller praktischen Aufgaben , die sie zu lösen
hat , die Aufgaben der Propaganda nicht ver¬

nachlässigen darf , die so lange für sie in er¬

ster Linie standen .
Wo es unvermeidlich wird , Kompromisse

zu schließen , muß man darauf bedacht fein ,
ihnen eine Form zu geben , die unsere Pro¬
paganda nicht beeinträchtigt . Diese Propa¬
ganda wird ohnehin schon sehr erschwert durch
die heutig « Situation , durch die Krise und

das Gleichgewicht der Klaffen , die es unmög¬
lich machen , augenblicklich für die Vkissen
große neue Fortschritte zu erringen . Die Na¬

zis und die Kozis sind natürlich auch nicht
imstande , solche Fortschritte herbeizuführen ,
im Gegenteil , ihr praktisches Wirken lief bis¬

her stets auf eine Verschlechterung der Arbei¬

terverhältnisse hinaus . Aber weder Wissen
noch Gewissen beschwert sie , den Massen die

gleißendsten unerfüllbaren Versprechungen
nach Quacksalberart zu machen und dadurch
nicht wenige an sich zu locken .

Auf diesem Gebiet des Volksbetruges
können , dürfen , wollen wir nicht die Kon¬

kurrenz mit ihnen aufnehmen . Unsere Pro¬
paganda muß erfüllt sein von dem Drang
nach Wahrheit, muß ixn Massen die Dinge
zeigen , wie sie srnv .

Wir müssen ihnen aber auch zeigen , wie

sie fein werden . Die Gegenwart ist zu nie¬

derdrückend , wenn sie nicht betrachtet wird als

Uebergang zu höheren, , besseren Gesellschafts¬
formen . Und nur dann kann unsere Tätigkeit
in der Gegenwart die Mafien anziehen und

fesseln , ihnen Selbstvertrauen und Enthusias -
muß einflößen , wenn sie erkannt wird nicht
fiir sich allein , sondern im Zusammenhang
mit deni großen Weltgeschehen , das zur Be¬

freiung des Proletariats , zum Sozialismus
hiudrängt .

Je schwierigere Probleme uns die Ge¬

genwart auferlegt , je notwendiger di « Politik "
deS kleineren Nebels wird , je weniger sie für
sich allein die Mafien befriedigen kann , desto
npüvendiger ist es , diese Politik zu ergänzen
durch kompromißlose Propagierung unser «
hohen Ziele und ihrer theoretischen Begrün¬
dung . Das gilt vor allem der Jugend gegen¬
üb « , die wir zu gewinnen haben .

Der Leipziger ' Parteitag wird sich mit

unserem Verhältnis zur Jugend zu beschäf¬
tigen haben . Ich möchte für diesen Punkt
nur an die schönen Worte erinnern , die ein¬

mal Victor Adl « an di « Arbeiterjugend in

einer Jugendversammlung 1909 richtet «. Er

sagte :
„ Ihr könnt volle Menschen werden , wen «

ihr euch entschließt , Kämpfer zu sein .

,Mollt ihr aber kämpfen , dann , ihr jungen
Freunde , Junge » und Mädchen , dann muht euch

kampffähig . Schwer find die Waffen , die ihr zu

diesen Kämpfen braucht : Begeisterung allein ge¬

nügt nicht , ihr bnmcht auch Verständnis und Eiu -

sicht in die Bedingungen , des Kampfes . Lernen

müßt ihr , lernen , kernen , mrd euch als

Mieder einordnen in dir groß « Kampf » : mee . "

Wie ganz anders klingt das , als ein

Appell eines Genoffen an die Jugend , den

ich jüngst in einem unserer Organe las, - sie
solle sich ihre prachtvolle Unbekümmertheit
nicht durch Vernunft und Wiffenfchast ein -

engen laffen .
Zum Glück finden wir in der Jugend

nicht bloß Tatendrang und kritischen Sinn ,
sondern auch Wissensdrang , und dieser ist es ,
den die ältere Generation in ihr zu pflegen
und zu entwickeln hat . Je mehr uns das ge¬

lingt , desto gediegener der Nachwuchs , desto
eher werden wir aber auch gerade die besten

Elemente der Jugend , für unsere Ziele begei¬
stern , an unsere Partei fesseln .

Je mehr die Kleinarbeit uns in An¬

spruch nimmt und je niehr die politische
Situation uns eine Taktik aufzwingt , die un¬

erläßlich , jedoch keineswegs erfreulich ist,
umso dringender ist eS notwendig , daneben

auch die Bedeutung der sozialistischen Theorie
und der wissenschaftlichen Begründung unserer
hohen Ziele zu betonen und alle Einrichtun¬
gen zu fördern , die theoretischer Höherbildung
dienen . Namentlich für unser Verhältnis zur
Jugend ist es das wichtigste , ihren Wiffens -
durst zu befriedigen .

Es fit vielleicht überflüssig , das zu be¬

tonen . Unsere Partei hat die Notwendigkeit
wissenschaftlicher Aufklärung stets anerkannt

und auch in diesem Sinne gewirkt . Aber wenn

unser Verhältnis zur Jugend erörtert wird ,
ist es vielleicht am Platze , wieder einmal dar¬

auf hinzuweisen , daß in dem Bringen von

' Wissen unsere Hauptaufgabe gegenüber der

Jugend besteht .
Unsere besten Vorkämpfer , z. B . ein

August Bebel , zeichneten sich stets aus durch
eine harmonische Verbindung von nüchter¬
nem Realischus mit einem leidenschaftlichen
ethischen Idealismus und Wissensdrang . Je
mehr diese beiden Seiten unserer Bewegung
sie stets gleichzeitig durchdringen und bestim¬
men , desto größer sind ihre praktischen Er¬

folge , desto größer ist ihre Anziehungskraft
auf das kampffähige Proletariat und auf alle
Denker und Kämpfer außer ihm, die über
die Nichtswürdigkeit der bestehenden Zustände
hinweg nach einer höheren , beglückender ««
Form der Gesellschaft drängen .

Auch der Leipziger Parteitag wird , wie
alle großen Tagungen unserer Partei , unter
dem Zeichen dieser Bereinigung stehen und
einen gewaltigen Schritt nach vorwärts tun .
Daran ist nicht zu zweifeln .

AM »kl WMl WlklkM Ml .
3n AuW Wussten 19S1 .

Die Redaktion des „ Neuen Schullampf " hatte
di « sozialistischen Mittelschüler der Republik zu

< nw » t Treffen nach Aussig geladen . Trotz Per wei¬

ten , Entfernungen , trotz her teueren Bvchntarife
war hi « Tagung außer ordentlich gut besucht . Neu «

Städte waren durch zirka 60 Delegierte vertreten .

Die Prager sozialistischen Hochschüler waren durch

sieden Genossen vertreten . Die durch di « hin »

gSbung - volle Aribert der Aussige : Genossen glänzend
vorbereiteten Beranstaituqgen begannen Samstag
abends . Nach einer kurz « » Begrüßung durch den

Vertreter des sozialistischen JugendverdarrdeS , Ge¬

nossen Felix Skoutajan , der den sozialisti¬
schen Studierenden di « Verbundenheit der Prole¬

tarierjugend nn Kampfe gegen das Bildung Smono -

po- l , um «ine neu « Gesellschaftsordnung und um die

neu « . Schul « aussprach , wurden di « organisatori¬
schen Angelegenheiten beftfiochen und dir Bor -

schläge - de » Vorsitzenden einstimmig yutgeheißen .
Ein Antrag , den „ Neuen SchuMrmpf ' zum Organ
der Bewegung zu machen , wurde angenommen .

Hierauf sprach Genoss « Professor Metzner ,
der Leiter der bekannten Leittneritzer BefiuchS -
schul «, Mer „ Schul « und Schulreform " .
I » seinem außerordentlich klaren und inhaltsrei¬

chen Referat sprach Genosse Metzner Mer die Ber »

logenheit des derzeitigen Schulsystems , über den

Weg zu einer neuen Schul « und Mer die Schwie¬
rigkeiten und Widerstände , die « S auf diesem Wege

zu überwinden gibt . Der Referent erzählte von

eigenen Erfahrungen in feiner Schul «, aber auch

von der xealtionären Bürokratie im Schultztinfitr -
rium und Schulwesen , di « jede Neüerüng zu hin -
tertreiben sucht .

An das Referat knüpft « sich «ine reg « und

hochstehende Debatte , in der viel « Genossen Anfra¬
gen an den Rest reuten richteten , aus eigener Er¬

fahrung erzählten , aber auch praktische Vorschläge
zu bringen wußten . BosoMers boschäftigt « man

sich mit den Schülerräten nnd beschloß , sich
eingehend mit diesem Problem zu brfaffen , nm

ganz konkrete Vorschläge und Forderungen aufstel »
len zu können .

Spät am Abend
*

rückten wir in die schön «
Auffiger Jugendherberge ei « und frühmorgens , am

Pfingstsonntag , wanderten wir nach Teplitz , um das

Pfinostjugendtreffen der Sozialfitischen Jugend zu

besuchen . Dieser Tag , an d « m «in « tausendköpfig «
Menge von sozialistischen Jugendlichen gegen den

Fascismus denionstnertr , wo aus dem herrlichen
Festzug « mächtige Sprechchpre gegen den mittel¬
alterlichen Kubat - Erlnß , gegen den Hochschuffaseit -
muS , für «in « Neu « Schule ertönten , hat auf uns
all « den größten Eindruck dieser Pfingsfiahrt ge¬
macht , Das B>id , als sich hie vielen roten Fahne «
auf der Teplitzer Tenkmalsrampe zum Gedenken an
Dtatteotti , das Opfer des italienischen Faseismus ,
senkten , die von tausend Stimmen gesungene mäch¬
tige International «, die Begeisterung bei der Rede
des Genossen M a t « r n a werden wir nie ver¬
gessen .

Nachmittags ' fanden dann im Garten der
Jugendherberge in - Aussig Besprechungen Mer den
„ Neuen Schulkampf " statt . Di « Vertreter der Re¬
daktion dürften aus dieser Debatte mannigfache
Anregungen erhallen haben . Di « Redaktion wird
auf die Wünsche der Provinz mehr Rücksicht nehmen
müßen , die Provinz aber wird ' durch eifrigere
Mitarbeit selbst Helsen müßen , den „ N« u « n Schul¬
kampf " zum Organ her gesamten Bewegung zu
machen .

Am Wend schloßen dann di « eigentlichen Ver¬
anstaltungen mit Referaten von Otkl Iltis
sKaaden —Prag ) über di « gegenwärtige politische
Lage und di « Intellektuelles und von Erich
Heller ( Kontotau ) über „Gesellschaft und Schule " .
Der Hauptwort de » Abend » lag auch diesmal wie¬
der in der Debatte . Auf di « Referate folgten kein «
hochtrabenden und geschwollenen Aureinandevsetzun -
gen , im Gegenteil . Es wurd « ganz «infach und
praktisch von den Möglichkeiten gesprochen , junaeN
Studierenden dir Gedankenwelt des Sozialismus
nahe zu bringen , es wurde viel erzählt , warum di «
Kollegen nicht zu un » kommen , man hörte viel von
der „ Romantik " ber „ StutzenteMlafen " und Stu¬
dentenverbindungen und ein junger Arbeiter , bet
an der Tagung teilnahm , gab den Auseinander¬
setzungen eine neu « Richtung , als er auch di «

„ Mädlhrufrage " in ber Debatte auswarf . Vorfüh¬
rungen von Schallplatten ( Kall Kraus , Kästner
umd Musikplatten ) «beschloßen den schönen Mbend .

Di « Auffiger Dagung hat di « Front der kämp¬
fenden sozialistischen Jugend erweitert . Di « jun¬
gen Sozialisten an Mittel - und Hochschulen wissen ,
daß ihr Kampf um eine neue Schule der Kampf
nm eine neu « Gesellschaftsordnung fit . Sie wer¬
den diesen Kampf trotz aller Wut der Reaktion wei -

terznführen wißen
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Wirr englischem Stacheldraht .
Bo « August » oft » putsch .

Nachdruck verboten . Alle Stedrie Vorbehalte «.

Zwei Jahre Krieg . — Nur wenige Buch¬
staben , aber was bedeuten sie für rmS , für Mil¬

lionen Menschen ? \
F „ Was wird nun Eichhorn und Max , Haber

nnd Fofitner sagen , die auf der „Clisabetville "
mit jeden wetten wollten , daß längstens im

Frühjahr her Krieg beendet ist .
Nm wjevieie tausende Mellen haben sich

die Fronten erweitert und wie arm war schon
die Menschheit geworden ?

» Rur arm ? — — Nicht auch stumpf ? "
Stumm fitzen wir in dem Abteü , blicken

fröstelnd durch das Fenster . — Draußen lang¬
sames Sterben der Natur , aber in wenigen Mo¬

naten wird alles wieder gtün .
Mir gegenüber sitzt ein blutjunger Bursch «,

mit mädchenhaft zartem Gesicht . Unter dem

welligen schwarzen Haar find braune , glanzlose
Augen und sie sind von tiefen , bläulichen Rin »

gen umgeben . Die Weißen Finger liegen in -

einanderverkrampst auf den Knien ; — zucken in

einem fort , biegen sich in den ersten Geleicken ,
alt wollten sie etwas festhalten .

„Stafkord . " — An den Wänden der Bahn¬

hofshalle kleben andere Bilder . Sie sirtd weit

größer als die , di « ich bei der ersten Durchfahrt
gesehen und besonders eine große Landkarte

zwingt den Blick , die unten stehenden Buchstaben
zu lösen.

„ How lang iS it srom Calais to Dover and

from Dover to Loudon ? " ( Wie weit ist es von

Calais nach Dover und von Dover nach Lon¬

don ? )
Und « eben diesem grellbunten Plakat , auf

dem die Entkernungen in Mellenzahl angegeben
jßnd, hängt ein anderes mit dem überlebensgro¬

ßen Kopf Lord KitchenerS . Auf diesem steht in

drei Fuß großen Zellen :
» Memember the Kaiser . " — „ Join the

Navy . " — , ^8ord Kitchener wantS Pou . " ( Er¬
innere dich des Kaiser ». — Geh zur Marine . —

Lord Kitchener will dich . )
Unser separat stehender Zug wird kaum be¬

achtet und umsonst warten wir auf di « Abfüt¬
terung . Diesmal gibts nichts , wahrscheinlich
erst in Liverpool ; bis dahin heißtS bescheiden
bleiben und Kohldampf schieben .

Wieder die gleichförmige Ebene und drau¬

ßen rieselt dünn , raum wahrnehmbar der Regen .
Es schnürst noch immer , als brennende

Hochöftp durch die trüben Fenster funkeln .
Mein Gegenüber hat di « eine Hand in die

Hosentasche gchchoben; kramt in ihr , zieht , wie

ich nach ihn sehe , langsam die Finger zurück . —

Doch nicht für lang «, immer geht seine Hand
hin und her , rote Flecke brennen auf den Wan¬

gen und wie leer geht sein Blick an mir vorüber .

Ich stoße ihn mit dem Fuß und jäh er¬

schrockene Augen suchen das Fenster und die dün¬

nen Finger wischen über die vom Regen blinden

Scheiben . Bis an den Liegeplatz des kleinen

Dampfers führt der Zug und mit den Klamot¬

ten aus den Schultern steigen wir herab a «f
Deck . .

Manche sind im Gesicht schon grün , wie dak

Wasser des Mersey , und dabei liegen wir noch
immer vertäut ; nur schaukelt der alt « Pott kräf¬
tig aifi und nieder .

Aus einer großen Fabrik klingt das puffende
und zischende Atmen der Dampfmaschinen , i —

Gegen da « Meer zu , aber noch immer inl Ftchr -
waffer heben sich zwei weißgestrichene , lang «
Masten an » der See .

„ Schneidiae Jungs , — so vor dem Hasen
di « Kasten » abzusackcn . "

Hinter den beiden aus dem Waffer ragenden
Mastspitzen spell ein Schlepper grau « Rauch¬
wolken in die diesige Lust. Düster , wie schwim¬

mende Riesensärge folgen in seinem Kielwasser
zwei schwarze Schleppkähne .

„ Na , « Mich mal Waffer " und ich Neide trotz
deS Regens an der Reeling stehen . Gerade zart
sind die Glossen nicht » mit denen die herumhan¬
tierenden Matrosen die um den Schornstein sich
drängenden Gefährten bedenken . — Die durch die

Greeling vom Heizraum kommende Hitze wärmt
und der kalte , vom Meer kommende Wind macht
jeden frösteln .

Klatschend fliegen die Troffen strs Wasser
und undeutlich wird in der diesigen Lust das

Mole mit den darauf stehenden Menschen .
Der Kasten torkelt schwer zur Seit «; —

immer mehr ber unten in einem Raum sich Be¬

findlichen entern die Treppen , — stolpern zum
Schiffsrand und quälen sich ab , au » dem leeren

Magen etwas herauszubringen .
Nnd toller wird das Schlenkern . Den am

Bug hochsteigenden Gischt peitscht der Wind bis

nach dem Achterdeck und krampfhaft halten die

Hände der Speienden die Reeling , während der

kraftlos « Körper bei jedem „nieder " tief in di «

Knie sackt.
Gar viele der ärgsten Schreier jammern

vom Sterben ; « in langes Krankenlager konnte

sie nicht ärger zugerichtet haben . Diese farb¬
losen , käsigen Gesichter und diese leeren Augen ,
die immer an der Holzverkleidung haften und

schnell vom Boden auflchen , wenn sie Speise¬
reste in einer grünlichen Flüssigkeit schwimmend
gewcchren .

Trotz des Hungers und trotz der zahlungs¬
kräftigen Gäste macht der „Barkoeper " keine Ge¬

schäfte und bevor wir nach drefitündiger Fahrt
den Hafen von Douglas erreicht haben , sind ihrer

genug , die statt in die See in die Hose spien.
Im Hafen ein ähnlicher Trog wie der , mit

dem wir kommen . Eine große Anzahl von

Fficherbarken schaukelt an dem Kai und es wird

aus ihnen lebendig , al » sich der Dampfer an den

etwa 500 Meter langen Mole heranschraubt , an

deffeN Ende der Leuchtturm steht .
Soldaten , Offizier «. Laut « Komman ¬

do » und im wellen Umkreis umstehen uns die

herbeieilenden „ Manxbewohner " , unter denen
die Frauen überwiegen , und die ruhig unserer
Aufstellung zusehen .

Bedauernde Worte , wenn die alten , oder

di « noch blutjungen „Prfioner " in Roth und

Glied treten und mitunter sogar lustige Scherz¬
worte , wenn „ Piefie " noch der Hand d « S neben

ihn marschierenden Maates greift . — ,Mau »
Enken " war Schiffsjunge auf einem „ Bremer -
Asrika - Dampser " und nach der Wegnahme
„ Dualas " ( Kamerun ) , in dem der Kasten nach
Krkegsau » bruch lag , mit der übrigen Besatzung
in Gefangenschaft geraten . Er ist erst s««W«hn
Jahr « und unter dem strohgelben Haar fitzen ein

paar blaue Augen , die in dem letzten Jahr den

lachenden Ausdruck Vellore « haben . Nur wenn

man ihn „ Musketier Piefie " ruft , mit dem
Namen , den er al » Schiffsjunge erhalten , Ver¬

zicht sich sein Gesicht zu einem kaum merkbaren
Lächeln . Piefie ist unzertrennlich Yon dem

übermäßig langen Matrosen , der mit ihm aus
den gleichen owenburgschen Dorfe stammt und
der ihn sorgfältiger als seinen Augapfel hütet .

Im langsamen , gemütlichen Tempo gehen
wir an alten , nur aus Stein erbauten Häusern
vorüber , gehen durch eng « , schlechtgepflasterte
Gaffen und an jeder Ecke werden wir bedauert
und immer größer wird der uns folgende Hau¬
fen der «Jugend .

Hinter mir stöhnen alt « Kaufleute , denen
in den letzten Jahren die Gehwerkzeuge einge¬
rostet sind und für die Strapazen , wie sie der

heutige Tag beschert , eine ungewohnt « Anstren¬
gung sind.

„ Wenn wir zu Fuß nach Peel marschieren
müssen , bleibt die Hälfte unterwegs liegen ! "

( Fortsttznng folgt . )



m . 127 Sonntag . 31 . Mnk 1931 . Seit « 3

Aus dem Xransportttbtiter *
« erbend .

Beilegung der Differenzen im verband « der

Arbeiter und Bediensteten in Handel , Transport

und Verkehr .

Seit längerer Zeit gab es in dem ob¬

genannten Verbände Zwistigkeiten, welche eine

Erschwernis der Arbeit Mr die organisierten
Mitglieder waren . Die Auseinandersetzungen , nm
die es sich da handelt , hatten ihr « Ursache in

Beschuldigungen , die der Sekretär Genosse Joses
Nase gegen den Berbandsvorstand und gegen
den Sekretär des Verbandes Theodor Dietl

erhob. Weiters wurde von Seiten einiger Aus -
siger Mitglieder des Verbandes ein Flugblatt
herausgegeben, in welchem die in dem vor¬

erwähnten Memorandum enthaltenen Angriffe ,
wenn auch wesentlich abaeschwächt , wiedergegeben
wurden . Die gegnerische hakenkreuzlerische und

kommunistische Presse bemächtigte sich dieses
Flugblattes und suchte das darin enthaltene
Material gegen den Verband im besonderen und

gegen die freien Gewerkschaften im allgemeinen
auszuuützrn . Eine Reihe von Ortsgruppen ver¬

langte schließlich , um die Differenzen zu schlichten ,
die Einberufung eines anßeroüxntlichen Ver -

btmdstages.
Um nun alle diese Streitigkeiten vor ein

größeres Forum zu bringen , fand am 12 . April
1931 , eine erweiterte Sitzung des Verbands¬

vorstandes statt , an der auch Vertreter der

ZentralgewerkschastÄommiffion des deutschen
Gewerkschaftsbundes, und zwar , die Genossen
Franz Macoun und Franz Kirchhof teil¬
nahmen .

Das Referat erstattete Genosse Macoun ,
der zunächst über den Gegenstand der Streitig¬
keiten und die Bemühungen des Ber - bands -

vorstandes sowie der Zentralgewerkschaftskommis -
sion, zum Frieden im Verbände zu gelangen ,
referierte . Was zunächst die Einberufung eines

außerordentlichen Verbandstages betrifft , hatten
sich große Teil « des Verbandes dagegen aus¬

gesprochen und wäre auch die Einberufung kaum
im Interesse des Verbandes gelegen . DaS wurde
den Mitgliedern des Berbanoes aufgeklärt und
es wurde auch in der Folge nur von einer ein -
zigen Ortsgvupvc ein Antrag auf Einberufung
eines außerordentlichen VcvbandStages ein¬

gebracht , so daß dies « Frage als endgültig erledigt
angesehen werden kann .

WaS nun die finanziellen Vevhältnisie des
Verbandes betrifft , so wurde vom Genossen
Franz Kirchhof eine genaue Überprüfung
der Kassa und der gesamten Verbandsgebarung
vorgenommen . Genosse Kirchhof erstattete nun
seinen Bericht und legt « dar , daß alle Beschul¬
digungen, die gegen den Berbandsvorstand und

gegen den BervandSkassier Genossen Dietl er¬
hoben worden waren , zu Unrecht erfolgt sind.
Auch mit den Vertretern der sogenannten „ Aus -
siger Opposition " wurde verhandelt und das Ein¬

vernehmen getroffen, daß zwei bis drei An¬

gehörige dieser GruM biS zum nächsten Ver -

bandstage in den Vorstand kooptiert werden
sollen. Das hat keine andere Bedeutung , als die

bestehenden Differenzen auf ein « erträgliche Art

beizulegen . Schließlich wurde eine Neuregelung
der leitenden Funktionen in der Vrvbands -
Mtrale vorgenommen , und zwar dahingchend ,
baß die Genossen Josef Rase und Theodor
Di e t l als leitende Beamt « mit genauer Ressort -
einteilung bestellt wurden . Alle diese Anträge
wurden in der erwähnten erweiterten Sitzung
der BevbandsvorstandeS von allen Beteiligten
Mit Ausnahme der zwei Vertreter aus dem Kreise
Reichenberg — welch letztere nicht dagegen
stimmte«, sondern sich nur der Stimme enthrelten

angenommen . Hiemit erschienen die bestehenden
Differenzen bereinigt .

Nicht einverstanden mit dieser Regelung
war Genoffc N a s e, welcher einer Tags zuvor

ftattgeMndenen Ängestellrensitzung unter be -

leidigungen Aeußerungen ferngeblieben war und
ber ohne jede Erkürung seines Verhaltens nach
Mrzer Anwesenheit die erweiterte BorftandS -
litzung verließ . Der Vorstand kam nun zu Sem

einstimmigen Beschlüsse , den Genoffen Nase zu

kündigen und so auf feine Hilfeleistung zu ver¬

achten.
Damit sind die Voraussetzungen Mr die

weitere gedeihliche Arbeit im Verbände ge -

ichaffen. U«brigens ist trotz aller dieser Vor -

wmmniffe das Jahr 1930 für den Verband ein

Lustiges gewesen . Der Lohnabbau konnte Mr
brn größten Teil der Mitglieder abgewehrt
werden , ein « große Anzahl von Reubeitritten ist
lu derzeichnen , die finanziellen Verhältnisse sind
trotz der größeren Belastung durch die Arbeits -

' osenunterstützung zufrieoeirstellend .

M einmal : 15 zu 150.
Es wird uns geschriebene
150 Arbeitslose , nein , keine Arbeitslose ,

Arbeiter sind es , die den fürstlichcn Lohn von

kstter Krone Pro Stunde beziehen , stehen 15

Gendarmen gegem' iber . Dreimal fordert .
der

Kommandant die Leute im Namen des Gesetzes
wrf, sich z,l zerstreuen , dreimal hetzt sie ein kom -

wunistischer Abgeordneter zum Widerstand auf .
Der. Hunger ttlt daS Seinige dazu , Steine wer¬

ben gehoben , fliegen durch die Luft , verletzen
fkchs Gendarmen . Eine Salve kracht . Die Fol -
Sen sind Mrchtbar . Bier Arbeiter haben keinen

Hunger mchr , sind tot , dreizehn andere sind

wehr oder minder schwer verletzt . Darunter ein

zwanzigjähriges Mädchen , das von « Leben kaum

wehr altz den Hunger ' gekannt hat . Auch der

mutige Abgeordnete liegt auf dem Boden . Aber
er ist unversehrt geblieben . Die tödlichen Kugeln
Pfiffen über ihn hinweg . Er hat sich recht¬
zeitig nkedergeworfen . Hinter ihm
hält der Tod reichliche Ernte . In Lastautomo¬
bilen werden die Verletzten ins Krankenhaus
geschafft .

Das war das Psingstfest der kleinen Ort¬

schaft KoSuth .
Die Politische Behörde hatte zwar jede

Kundgebung Mr diesen Tag verboten . Um der

öffentlichen Ordnung willen . Ist es aber in

Ordnung , daß die Uebektretung eines Verbotes
mit dem Tod bestraft wird ? War es notwerrdig ,
daß vier Menschenleben vernichtet werden muß¬
ten , um di « Ruhe zu bewahren ?

Gewiß , das Verhältnis der beiden Lager
ivar 15 : 150 . Ersetzen aber die gefüllten Pa¬
tronentaschen der Gendarmen nicht die fehlen¬
den 135 Mann ? Hätte die Verhaftung des Ab¬

geordneten Major vor dem Feuerbefehl nicht
genügt ? Ohne dessen Zutun wären die Demon¬
stranten auseinandergegangen , es wäre kein
Blut geflossen und die Gemüter hätten sich
schließlich wieder beruhigt . So aber ? Ich wette
keinen Pfifferling , daß der Vorfall von den
Leuten vergessen wird und daß er sich bei näch¬
ster Gelegenheit nicht wiederholt .

Die polittsche Behörde hat di « ihr gemel¬
dete Kundgebung untersagt , um die „öffentliche
Ruhe und Ordnung " zu bewahren . Da « ist
sicherlich ein sehr hübsches Motiv , wenn . . . .

- Die Landbündler blasen wieder einmal zum

Sturmangriff gegen di « rote Kleinbauernbewe¬

gung . Sie greisen tief in den zerschlissenen Zita¬
tensack und möchten nach altem Brauch unter

die Landbevölkerung Angst und Schrecken vor

den Sozialdemokraten säen . Meist humpeln die

Argumente , die da in der agrarischen Presse auf¬
marschieren , auf so schwachen Füßen , daß es sich
gar nicht verlohnt , sie umzublasen . Unlängst hat
aber die Saazer „ Heimat " einen so schlagenden
Beweis für den sozialdemokratischen Landvolks¬

verrat aufgetischt , daß « 8 doch zuviel Gnade
wäre , ihn mit gelassenem Schweigen zu über¬

gehen . In ihrer berühmten Rubrik „ Aus der

Vogelschau " ( Was mag denn das nur für ein

Vogerl sein ?) berichtet sie haarklein , wie die

Sozi noch dem Kriege die Zinsgründier des

BöhmerwaldcS und die Kleinpächter überhauvt
schnöde betrogen haben . Zum besseren Verständ¬
nis dieser Sache wollen wir dem Landbündler -
blatt ausnahmsweise die Ehre erweisen , den gan¬
zen Aufsatz wörtlich nachzudrucken , der da

lautete :

Wo die rote » Helfer der Meiawitit
versogen .

In den ärmeren Gegenden des höheren Böh -
menvaldes hatten die Sozialdemokraten gleich
nach dem Umsturz alles aufgeboten , di « Klein -

gründler , welche den größten Teil des Jahres in

den herrschaftlichen Wäldern als Holzarbeiter tätig
waren , oder als Bauarbeiter über Sommers in

di « Städte gingen , ja sogar bis nach Deutschland
zogen , in ihr « Macht zu bekommen , was ihnen
leider auch teilweis « zum nichtwiedergutzumachen¬
den Schaden der Betörten gelang . In den aus¬

gedehnten LatiMndienbrsitzen der Fürsten Schwar¬
zenberg liegen al « Oasen dörflich « Siedlungen , wo

vielfach di « Kleingründler vom eigenen , ihnen

zugehörigen Bodenbesitz nicht zu leben vermögen
und seit altersgrauen Zeiten sogenannt « ZinS -
gründe der Schwarzenbergschen Forstdirektion mit
in Nutzung hatten . Ueberall dort , wo dies « Klrin -

gründler treue Anhänger des B. d. L. waren ,
und sich vertrauensvoll an dessen " Sekretariat «
wandten , wurden für sie rasch wirkungsvoll «
Schritt « im Sinne der Gesetzes vom 27 . Mai

ISIS , Slg . 311 , über di « Sicherstellung von
Grund für die Altpächter ins Eigentum unter¬
nommen . Selbstverständlich mußten dies « Grund¬
stücke zu einem niedrigen Schätzwert , der nahezu
- iuer Driwiertelschenkung gleichkam , der Herr¬
schast abgelöst werden .

Was taten aber di « roten Retter der Klein¬
gründler in jenen Orten , wo rot Trumpf war ?
Sie redeten den Häuslern «in , den von ihnen
bislang benützten Zinsgrund der Herrschaft nicht
mit Kapital abzulösen , sondern nach der zweiten
Möglichkeit obigen Gesetzes diesen lieber weit «:
rn Pacht zu behalten ( Paragraph 29) , weil man
so kein Kapital anzulegen braucht , andrerseits
der Pachtpreis bloß «ine lächerlich « Bagatell « be¬
trage , also di « Kleingründler angeblich besser
fahren , wenn sie dem Schwarzenberg das Eigen -
tum belassen . — Das hat sich nun bitter gerächt .
Nach Paragraph 29 lief d«r Pacht bloß sechs
Jahr « . Dieser wurde im Jahr « 1925 tatsächlich
nochmals auf Grund des damals noch in Rechts¬
kraft stehenden Pächt «rschutzges «tzes auf weiter «
' echs Jahr « verlängert . Im Jahre 1981 ist nun
aber auch dieser zweit « Pachtvertrag ausgelaufen
und nun wurde all den roten Kleinhäuilern , weil ,
ein Zwangspachtgesetz gar nicht mehr besteht ,
auch das Gesttz vom 27. Mai 1919 außer Betracht
kommt , da Anmeldungen bloß bis . 30. September
1920 gemacht werden konnten , ihr Zinsgrund ge¬
kündigt und wahrscheinlich ohne jede Rücksicht «in -
gr zogen , wodurch sie in ein « «ntketzlrch « Rot ge¬
raten .

Nun , wo di « rotcrz Verführ «! ihren Opfern
nicht Helsen wollen oder können , schlagen sie in
der roten Presse « inen MordSradau auf und
stellen sich so, als feien da alle anderen , nur

ja , wenn die öffentliche Ruhe und - Ordnung
wirklich bewahrt worden wäre . Wozu wurden
aber fünfzehn Gendarmen zusammengetrommelt ,
fünfzehn Gendarmen mit scharfgeladenen Ge¬

wehren und sonstigem Zubehör ? Um die De¬

monstranten einzuschüchtern ? Nun , Ehre , wem

Ehre gebührt ! Es ist ihnen gelungen , sogar
glänzend . Bier Tote , dreizehn Verwundete , daS

ist rin Ergebnis , dessen man sich rühmen kann .

Mich persönlich würde allerdings interessieren ,
wozu in Genf estr Völkerbund sich den Kopf
mit den verzwicktesten Friedensfragen zerbricht ,
wenn seine Mitglieder zu Haus « auf eigene , Faust
Krieg spielen .

Wir sind hier an die verschiedensten Verbote

gewöhnt . Das Lagern von Personen verschiede¬
nen Geschlechtes ist aus sittlichen Gründstr ver¬

boten , das Rauchen in den Friseurläden auS

gesundheitlichen und das massenhafte Dichzeigen
von Hungernden aus ordnungsliebenden .

Warum wurde die Kundgebung in KoSuth
eigentlich verboten ? Hätte es etwas geschadet ,
wenn die 150 Leut « durch das Dorf marschiert
waren und sich vielleicht nach dem Singen der

. International «" wieder zerstreut hätten . Fürch¬
tete man vielleicht , daß sie der leere Magen ein

Lebensmittelgeschäft plündern ließe ? Wenn es

schon so weit gekommen wäre , wäre noch immer

genügend Zeit zum „Einschreiten " gewesen . Das

ist meine Ansicht darüber und auch das Verhält¬
nis 15 : 150 rechtfertigt nicht den Tod von
vier Arbeitern . A. A l t s ch u l .

nicht sie selber an dem Elend der sozialdemokra¬
tischen Kleingründler schuld . In ihrer Rot kamen
Abordnungen dieser Leut « zum Klub des B. d. L.
— aber achselzuckend wurden fi « an ihr « bishe¬
rigen R«tter , an di « Dozialdeyiokraten , insbeson¬
dere an den roten Kleinbauernmessias Leibi ver¬
wiesen , di « möchten doch nun Rat schaffen , wo
sie «hstnals vor 12 Jahren ihn auch wußten . —
So muß es allen Verrätern der eigenen Land -
voKsorganisation noch kommen . Auch dem Herrn
Abgeordneten Leibi wird es eines Tages noch
ganz merkwürdig ergehen !

Wir glauben nicht fehlzugehen , wenn wir
auuehmen , daß der Artikel in - er Redaktion der
Saazer Heimat " entstanden ist , dem Organ des
Herrn Fietz , wofür schon die gewohntgehässige
Schlußbemerkung gegen Genossen Lei bl
spricht . Ein mit der Sachlage vertrauter Mensch
kaust ihn jedenfalls nicht geschrieben haben , denn

sonst könnte er außer politischen Unwahrheiten
nicht auch noch grobe sachliche Irrtümer ent -
halten . Jedenfalls weiß im Böhmerwalde jedes
Kind , daß die Zinsgründier ehedem in der Regel
gar keipen eigenen Grundbesitz hatten , weil der
fürstliche Grund bis zur Dachtraufe ihrer Häus¬
chen reichte . Auch gehört eine beneidenswerte
Unkenntnis des Pächterproblems dazu , das sei¬
nerzeitige ( durch die Mitschuld der Landbündler
gefallene ) Pächterschutzgesetz mit den

Zwangspachten auf Grund des § 63 des
Zuteilungsgesetzes zu verwechseln . Doch dies nur
nebenbei . Auch liegt . uns garnichtS daran , den
Gegenbeweis zu fuhren , daß die sozialdemokra¬
tische Partei und die junge Kleinbauernbewe¬

gung bei der Einlösung der langjährigen Pacht¬
gründe überall auf di « Eigentumsübertragung
hinarbeiten . Das wissen di « Kleinpächter selbst
sehr gut und ste können am besten beurteilen ,
wie me Landbündler die Wahrheit auf den Kopf
stellen , wenn sie heute das Gegenteil behaupten .
Uns interessiert heute nur die Frage, ,

ob « twa Herr Fietz unter denen gewesen ist ,
di « d « n ZinsgrUndlern zu ihrem heutigen

Eigentum verhalf «» haben .
Da ist eS gut , daran zu erinnern , wie nach dem

Ilmsturze die Führer des Bundes der Landwirte
Wer die Bodenreform im allgemeinen und die

Zinsgrundeinlösung im besonderen dachten Am
4. März 1920 schrieb Herr Fietz , der damals
noch in Deslawen hauste , in der „ Deutschen
Landpost " wutentbrannt über di « Bodenreform¬
bestrebungen der damaligen Regierung Tusar :

„ Geradezu verbrecherisch di « ,

bisch ist di « Klügelei , de « zu enteignenden
Großgrund in nahezu ganz entwertetem Pa -
pier jene Summ « in Kronen auszahlrn zu
wolle «, di « - er Betreffend « im Jahr « 1918

ortsüblich erzielt hätte . Jeder gerechte
Bürger muß bei einem solchen Be¬

ginnen ans seiner ehrlichen Haut
herauskriechen und in di « des
verkommene « Schurke « hinein .
Tätliche Verachtung muß ihn vor den

GesetzeSmachern erfasse «, di « den Ra « b am

helle » Tage sanktionieren . "

Kommentar überfiüfsig , wo doch der Herr
Fietz vom Jahre 1920 den Herrn Fietz vom

Jahre 1931 so trefflich charakterisiert . Zur Ver¬

meidung von Pressebeleidigungs -Klagen müssen
wir es ihm selber überlassen , der ländlichen Oef -
fentlichkeit mitzuteilen , ob er sich damals oder

heute in der richtigen Haut befunden hat . Die

Zinsgründier und Kleinpächter , di « sich diese
„diebisch verbrecherische Klügelei " zuschulden
kommen ließen , ihr « Grundstücke zum Preise
vom Jahre 1913 einzulösen , würden allerdings
gerne erfahren , ob auch je »« Landbündler Raub

qm hellichte « Tage begingen , die sich — meist
auf Kosten der Kleinen — bei der Bodenreform
nm Zuteilung von billigen Grundstücken » der

gar von Restgütrrn beworben haben !

Einige „ adelige “ HaKcu -
Krenzler .

In der letzten Bremer Bürger¬
schaf tssitzung gab es eine Sensation , als
der Präsident mittelste , daß drei national¬

sozialistische Abgeordnete aus der

Bürgerschaft ausgetreten sind . Der
eine von ihnen , Corssen , trat aus , weil sich auf
Grund von Mitteilungen in der sozialdemokrati¬
schen „Volkszeitung " herausgestellt hatte , daß er

mehrfach kriminell vorbestraft war .

Für die Nazis ist dies ein um so empfinÄliche -
rer Schlag , als er noch im Jänner von der

Hitler - Partei aus Befehl von Hitler und Haupt¬
mann Göring als Kandidat für de »
Senat vorgeschlagen wurde . In der vovletz »
ten Sitzung kandidierte er dann noch Mr den

Posten eines Vizepräsidenten der Bür¬

gerschaft . wurde aber auf Einspruch der Volks¬

partei zu Fall gebracht .
Ein zweiter Abgeordneter ver -

schlvand sang - und klanglos aus der Bürger¬
schaft , weil auch ihn : im Bremer Parteiblatt
kriminelle Vergehen Vovgewovfen wer¬
den mußten .

Eine besonders starke Blamage ist dann d * r
Austritt des Naziabgeordneten
Gvucke , der in einem offenen Brief an den Prä -
denten sich von der Hitler - Partei lossagtc mit
der Begründung , daß sie „ verbonzt und

korrupt sei und mit jenen bürgerliche » Par¬
teien Kuhhandel treibt , di « sie angeblich be¬

kämpft . Der unverfälschte Nationalsozialismus
fei nur bei StenneS und Otto Straßer
zu suchen , nicht aber bei Adolf Hitler .

Für di « drei ausscheidenden Nationalsozia¬
listen ist bereits kein genügender Er «

s a tz auf der Kandidatenlrste der Hitler - Portei
vorhanden , so daß die schwierige Verfassungs¬
frage entsteht , ivos geschehen soll , wenn die Kan¬

didatenliste einer Fraktion erschöpft ist , wäh¬

re » ^ die bremisch « Verfassung die Zahl von 120

Bürgerschaftsmitglicbern bindend vorschrribt .

Der neueste kommunistische Slurmvlan .

Der 4. Kongreß der „ Roi « n Gerverischasten " ,
der am 25. Ma : 1981 in Prag stattfand , ward «

von d«r Polizei aufgelöst .

Die kommunistische Presse bringt nun eine

ellenlange Entschließung eben desselben Kon¬

gresses , der di « „ Roten Gewerkschaften " als die

„einzigen " Kampfesorganisationen des Prole¬
tariates maßlos herausstreicht . Worum es in

Wirklichkeit geht , verrät d « r nachstehende , im

Original fettgedruckte Satz :
„ ®ic rote Gewerkschaftsbewegung baut heute

auf dem Boden der Fabriken , Schächte und

Werlslätten das «ittzige G«gengaivtcht gegen die

verräterische unck falsche , die Interessen der Ar¬

beiterschaft schädigende Politik der reformi -

stischen , reaktionären und faseisti -
schen , Gewerkschaften . "

In einem Atem wird auch von der „ciuheii -
lichen Kampffront " , von der „solidarischen Ein¬

heitsfront " gefabelt . Es ist klar , daß der alte

Einheitsfrontschwindel sich in erster Reihe gegen
di « sozialdemokratisch « « Gewerk¬

schaften richtet . In dem Aufruf protestiert
der aufgelöste Kongreß gegen seine Auflösung ,
was sich auf d « m geduldigen Papier ja ganz
hübsch auSnimmt , in Wirklichkeit dürste aber der

Protest doch nur in den Räumen des Polit¬
büros entstanden sein .

Mau sieht dem Ganzen die schablonenhaft «
Mache auf hundert Schritt bereits an . Da «

Maul wird , wie gewöhnlich , sehr weit aufae -
rissen und ein „ Sturmplan " entwickelt , der alles

bisherige weit in den Schatten stellt . D! «

Kommunisten sind todfröh , wenn sie ein halbes
Dutzend neuer Mitglieder gewinnen . Der neueste

„ Sturmplan " sieht folgende Ziel « vor :

30 . 900 neue Mitglieder in di « roten Gaiverk -

jchaften . 10 . 000 Arbeiter der reformistisch ««
Gewerkschaften in die revolutionären Opposi¬
tionen . Hunderttausend « Arbeitsloser unter di «

Führung der Aktionsausschüss «. 300 neue Be¬

triebsorganisationen . Tausende neuer Funktio -
iiär « der R. G. in den Betrieben . 200 n « ue

Jugendsektton «« in den Betrieben . 100 Frauen¬

kommissionen . 5000 neu « Abnehmer für d « n
'

„ Rudy Dölnik " . 1000 Betriebs - und öffentliche
Versammlungen als Propaganda für di « Erfül¬
lung d«r Kampsziel «, als Vorbereitung zur Ein¬

berufung eines neuen Massenkongr «ss «s der

„ Roten Gewerkschaft ««" . "
An Großzügigkeit lassen die Kanrpfziele

der kommunistischen Drahtzieher nichts zu
wünschen übrig . Wie viel davon verwirklicht
werden kann , ist freilich eine ganz andere Frag «.
Die kommunistischen Macher haben in die Poli¬
tik ganz offenkundig die schmutzigen GeschäftS -
praktiken russischer Handelsjuden eingesührt , die

Mr ihre Powelware ungeheure Preise fordern
und todfioh sind , w« nn sie einen Pappenstiel
dafür erhalten . Viel Geschrei und wenig Wolle !

Begnadigung der kroatische «
Terroristen .

Belgrad , 30 . Mai . ( Avala . ) Der König

machte von seinem Begnadigungsrecht zugunsten
der kroatischen Terroristen Tilman und Kirch -

majer , die vom,Belgrader Gericht zum Tode ver -

nrteilt tvaren , Gebrauch . Die Strafe wurde ins

lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt .

Landbündler und Nnsgründler .
In Westen Haut ist Herr Fietz plötzlich hineingesahren ?
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wurde , bedarf

sich dadurch nicht genützt , datz er darauf bejetzige Ehrenobmann des Schwäbisch - deutschen

amerikanischen
über Jackson-

T Mgesneuigkeiten

SMe ätröfltc illustrierte

‘ Wochenschrift

frs < ftein < jeden ionnfo ^
Überall er . MUMl

Roch ein Rekord ,

der den U. S . A. bisher gefehlt hat .

Chicago , 30 . Mai . ( Reuter . ) Das Mitglied
einer Räuberbande Karl Carlson , oer einen

Polizisten ermordet hatte , ' wurde 29 Tage nach
seiner Festnahme zum Tode verurteilt . Dieses
Urtcikwivd als ein Schnelligkeitsrekord
der Chicagoer Justiz angesehen .

stand , englisch zu sprechen . Sein - Ak¬

zent erregte geradezu Entsetzen , und

man weiß seit langem , daß solche sprachliche i

Kleinigkeiten in Gens eine größere Wirkung tun ,

als cs sachlich gerechtfertigt ist . Er zeigte außer -
dem eine bemerkenswerte Eitelkeit ,
was seine Beliebtheit nicht gesteigert hat .

Gehandicapt war Schober endlich auch durch

das Interview , in dem er noch in Wien dem

diplomatischen Korrespondenten des „ Matin "

Sauerwein ungefähr das gleiche gesagt hatte . Da §

Dementi erfolgte rätselhafterweise durch die Wil -

hclmstraße , angeblich auf Autorisation des öster¬

reichischen Gesandten , aber ohne daß zu gleicher

Zeit die österreichische Gesandtschaft etwas davon

wissen wollte .

Er muß bei dem Interview wie in Genf von

allen seinen jüdischen Dektionschcss verlassen
und völlig auf das eigene Fibelwissen reduziert j
gewesen sein . Es ist aber auch möglich , daß er

endlich alles , was man über ihn schrieb , selbst
geglaubt urrd sich von der Bevormundung gelöst
hat , was dann zu dem beschriebenen Erfolg
führte . Wenn übrigens die deutschen
Staatsmänner und Journalisten ihre Mutter¬

sprache so gut verstünden wie die eirglischen die

ihre , dann hätte längst schon Schobers deut¬

sch e r A k z e n 1 Entsetzen erregt !

Zur Feier des 500 . Todestages der Jung¬
frau von Orleans fand in Rouen an der Stelle ,
an der sic verbrannt wurde , an » Samstag vor¬

mittag eine Feier statt , wobei die Regierung
durch den Justizminister Berard vertreten war .

Der Pa- Pst hatte einen Sonderlegaten , den eng¬
lischen Kardinal Boume , entsandt . An der

Feier nahmen zahlreiche französische Kardinäle ,
ausländische Erzbischöfe und Bischöfe , die Gene -
ralität , Mitglieder der französischen Akademie
u. a . teil .

Di « privat « brutsche Lehrerbildungsanstalt
in Südslawi « » » . Die Errichtung der privaten
deutsche»» ■Lehrerbildungsanstalt , die der deut '

scher » Minderheit in Südflawien vor einigen
Monaten von der Regierung zugestanden wurde ,

nimint jetzt greifbare Formen an . Die Errich¬
tung int Anstalt ist nur auf Grund der tat¬

kräftigen Selbsthilfe urid der Opferbereitschaft
der deutschen Volksgruppe in Südslawien mög¬
lich . Zu diesem Zwecke wurde ein Gründungs¬
ausschuß gegründet . Sein Vorsitzender ist Dr .

Stefan Kraft , der frühere Führer der deutsch«»»
Partei , stellvertretender Vorsitzender ist Dr .

Georg Graßl . der frühere Buiidessekretär und

' Der Untersuchungsrichter , der nach Proß -
nitz fuhr , uin diese Affäre aufzuklären , erhielt
dort ein anonymes . Schreiben , m dem er auf¬
gefordert wurde , die Qualität des irn Magazin
der Fliegerschule in Proßnitz aufbewahrten
Benzins zu kontrollieren . Der Untersuchungs¬
richter begab sich in das betreffende Magazin ,
und ließ dort den Behälter eines Autos mit

„ Benzin " aus einem der dort lagernden Fässer
füllet ». Der Motor wollte aber absolut nicht
funktionieren . Es stellte sich heraus , daß in den

Ber »zinfäsfern reines Wasser war . Tie

Untersuchung wurde nunmehr auch auf diese
rätselhafte Angelegenheit erstreckt und bereits

einige Personen verhört .

wieder Streit mit seiner 23jährigen Frau , wobei

er ihr vollkommen die Kleid « zerriß . In sein ««»

Wutanfall ergriff er «in « Spitzhacke und begann .
sein Auto , das einen Wert von . 61 . 000 K repräsen¬
tiert , zu zertrümmern . Seine Frau , di « ihn daran

hindern wollte , versucht « er mit einem Hammer

niederzuschlagen , sie entfloh aber und verbrachte di «

ganz « Nacht außerhalb . Am nächsten Morgen begab

sie sich zur Gendarmeriestation , wo sie um Hilfe bat . ;
Als sic die Station verließ , paßte sie ihr Mann ab

und versetzte ihr drei Hiebe mit einer Hacke auf den

Schädel . Di « Frau wurde bewußtlos , der Mann

entfloh . Die Frau wurde ins Krankenhaus gebracht ,
wo ihr « Verletzungen als tödlich bezeichnet wurden ,

Nach dem Attentäter wird gefahndet .

Selbstmord eines Bankdirektors . Durch Bahn¬
beamte wurde Samstag srüh auf der Strecke Beu -

then —Giciwitz zwischen Borsigwerk urrd Bobrel die

Leiche des zweiten Direktors der in Zahlungsschwc -
rigkelt geratenen „Hansa - Barrk " , C h m i e l u s, ge-

furrden . Er hatte sich von einem Personenzug über¬

fahren lassen . Unter seinem Hut , der art der Bö¬

schung niedergelegt war , sand man sein « JdeüiüätH »
nrarke .

Mysteriöses Famtliendrama . In der Gemeinde

Belvedere in der englischen Grafschaft Kent spielt «

sich ein Drama ab , dessen Ursachen bisher noch nicht
bekannt geworden sind . Ter Direktor der dortigen
Schul «, LrwiS , ein allgemein geehrter Bürger und

Mitglied eines bekannten Klubs , bewohnte ei « klei¬

nes Familienhaus . Da die Nachbarn in den letzten
Tagen kein einziges Familienmitglied zu Gesichte
bekamen , wurde der Verdacht rege , daß vielleicht eia

Unglück geschehen sein , uU » deshalb wurde Freitag ,
albend um dir Polizei geschickt Diese durchsuchte nicht
nur das Haus der Familie , sondern auch den Gar¬

ten . Erst nach mehrstündigen Nachforschungen fand

die . Polizei unter Mithilfe von Nachbarn beim

Schein « einer Laterne in einem kleinen Kunstteiche
die Leichen der beiden Frauen . Beide waren bloß in

Pyjamäs gekleidet . Neben der Leich « Frau . Lewis
und ihrer Tochter lag der Kadaver ihres Hundes .
An den Körpern der beiden Toten wurden keinerlei

Verletzungen festgestellt . Nunmehr wird noch nach
Lewis gefahndet , der verschwunde »» ist .

Di « Postsparkasse in Prag macht darauf auf¬
merksam , daß mit Rücksicht auf den in den erst ««
Tagen des Monats Juni l. I . zu erwartenden An¬

drang bei ihren Kassofchaltern di « Einlagebücher
den Einlegern ( Erlegern ) nicht zugleich mit der An¬

meldung werden ausgefolgt können . Bei den SchA-
tern der Postsparkasse in Prag werden nur Jnw -
rinlsbestäiigungen über die erste Einlage herausge¬
geben , wogegen dl « Einlagebücher als eingeschriebener
Brief mit Rückschein zu eigenen Händen zugesendN
werden . Diese Maßnahme gilt bis auf Widerruf .

'

Frauenmord in Berlin . In der Nacht zum Frei¬
tag wurde in einem Hause in Berlin O. die öljäh¬
rige Witwe Klara Richter durch Beilhiebe ermor¬

det . Bereits nach wenigen Stunden gelang die

Festnahme des Täters , eines 54jährigrn Schlössers
na » nens Emil Hermann . Hermann legte ein Ge¬

ständnis ab , bestreitet aber , die Tat mit - Vorsatz
begangen zu haben . Hermann und Frau Richter
unterhielten ein Liebesverhältnis . Als Frau Rich¬
ter erfahren hatte , daß Hermann mittellos sei, wieS

sie ihn ab . Ob der Mord tatsächlich im Verläufe
eines Streites im Affekt begangen
noch der Klärung .

Neuer Dauerflugrekord . Die

Flieger Lees und Brossh hielten sich
Ville ( Florida ) ohne Brennstoffergänzung 84 Stun¬
den 33 Minuten in der Luft , womit ein neuer

Dauerflug - Weltrekord aufgestellt ist . Die Flieger
legten in ihrem mit einem Diescl-Schwerölnwtor
ausgerüsteten Flugzeug die Strecke von 10. 61?
Kilometern zurück .

Selbstmord . Freitag nachts wurde in d«r Woh'

nung eines Beamten der Budweiser Blekstistsabrik
das 24jährige Dienstmädchen Berta Fisch tot auf'

gefunden . Ter hcrbeigenifen « Arzt konstatiert « all

Todesursache Einatmen von Leuchtgas . Wahr'
scheinlich handelt « s sich ' um Selbstmord .

Aufdeckung einer Brandgrabes . In Kärnten
wurde bei dem Bau einer Zufahrtsstraße nach

Bleiburg von Arbeitern in der Nähe der Ort- ,

schäft Hof ein Brandgrab aufgedeckt . In eine»»
mit größeren Backsteinen ausgelegten Viereck san¬
de » sie nur 50 Zentimeter unter der Erdoberfläche
schwarze Aschencrde und darin drei Gefäße : einen,

sogenannten „ Schwarzhafen " mit drei Füßen und»

Ringverzirrungen , ein krugartiges Gefäß aus gc-

branntem Lehm , das fast vollständig erhallen ist'
und eine flache Schale , ungefähr handbreit hoch,
aus ungebranntem Ton . Besonders die Schäle
fällt durch ihre überaus zarte und schöne Ausfüh¬
rung auf . Ihr « Wandstärke beträat kaum etwa*
über einen Millimeter . Die Gegenständ « wurden^
dem LondeSmnseum übergeben . Die Frage muh

erst entschieden werden , ob es sich um einen römi¬

schen oder vorrömischen keltischen Fund handelt.
Die größere Wahrscheinlichkeit spricht für die zweite
Annahme .

Genau vorgeschriebene Tour . Zwei . Amerika¬
nerinnen machten ein « Reise durch Italien . Sie stan¬
den vor der St . Markuskirche . „Elisabeth ". ' fragte dl«

eine , „ist dies Venedig oder Florenz ? " „ Sich in dei¬

nem Reifeprogramm nach " , war die Antwort . „Wenn
es Montag ist, ist es Florenz , wennG Dienstag ,
Venedig . "

Piccard .
Während noch die kleinen Hirne
Sturer Vötkerhaß verkleistert ,
. Hat den Vorhof der Gestirne
Schon der erste Mensch geineistert .

Unten lagert dumpfer Schimmel ,
Patrioten steh ' n verbissen .
Droben ist der Weg zun » Himmel
Schon ein Stückchen aufgerisfen . .
Nationale Ladenhüter
Werden sauer aufgcstoßen . . .
Urrd schon brechen Grenze »» nieder

In dein Reich des Grenzenlosen .

Ja , der Mensch braucht Abenteuer ,

Doch nicht die der Landskncchtsphra . se ,
Sor » dern die am Weltschiffsteuer :
Wagnis auf der Sternenstraße ' .

Hoch hinauf zum Raun » der Räume

Hat das Gas Piccard gezogen
Und die alten Menschenträume
Waren ihm vorangeflogen .

Hans Bauer .

Piccard hat von dem einen Mal
genug .

Beskin , 30 . Mai . Ueber den genau « » » Zeit¬
punkt der Ankunft Piccards in Augsburg ist
bisher noch nichts bekannt . Einem Sonderbericht¬
erstatter der „ Neuen Augsburger Zeitung "
äußerhe sich Piccard auf die Frage , ob cr noch¬
mals einer » Flug in die Stratosphäre unternehmen
wolle , mit einem entschiedenen „ N e i n! " . Er

habe Frau und mehrere Kinder . Er müsse zu -

gestehen , daß der Flug doch gefährlicher
gewissen sei als er ailgenommen habe .

*

Tas tschechoslowakische Prrßbüro bemerkt hiezu ,

daß der Flieger , Zugsführer Franz Bayer , an eiu « m

Grupprirhöhenflug teilnahm, , in dessen Verlaufe er

di « Orientierung verlor , sich verirrte und in Bayern
- in einer Entfernung von etwa 15 Kilometern van

der tschechoslowakischen Grenz « landet «. Derartige

Fälle seien nicht selten ; bisher käme » jedoch sowohl
di « tschechoslowakischen als auch die deutsche » Be¬

hörden verirrten Fliegern in der gefälligsten Weise
entgegeir . Tie gerichtliche Bestrafung des Zugs¬
führers wegen einer nicht vorsätzlichen Landung in

Bayern bedeutet deshalb ein « ganz neu : Praxis .

Alles Edelrasse . Hitler hat Pech . Es

vergeht fast kaum eilt Tag , an dem nicht eine

seiner Säulen berstet . In Halle , Magdeburg ,
Potsdam und andere » » Städten lvurdci » kürzlich
in einer Ausstellung „ Deutsche Front " Raum¬

reliefs , geschaffen von dem angeblichen Mün¬

chener Professor Sehferle , gezeigt . Dieser Pro¬
fessor berief sich auf Empfehlungen von Adolf
Hitscr , verschiedenen Stahlhelmgrößen , Kysf -
häuser - Bund , gelben KriegSbeschädigten - Qrgani -
sationen . und auf andere Leute . Ter cheinalige
deutsche Reichsinnenniinister Keudell hat ihm

für diese Zwecke aus der Reichskasse sogar 3000

Mark hcwilligt . Jetzt stellt sich heraus , daß die¬

ser Professor Seyferle ein ganz merkwürdiger
Professor ist , er kann nicht einmal angeben , wo

und wie cr Professor geworden ist . ES schwebe »»
gegenböärtig darüber Ermittlungen durch die

Kriminalpolizei . Tatsächlich ist der von Hitler
und airdcren nationale » Leuten so warnt

empfohlene Professor Seyferle e i u Bet r . ü -

ger und Geschäfte in acher . Seyferle »st
drein » al wegen Betruges , sechsmal Wegen Dieb¬

stahl , ferner wegen Unterschlagung und Biga¬
mie bestraft . Außerdem hat cr den Offen -
baruugseid geleistet . Etliche Jahre hat er hin¬
ter Gefängnisnranern gesessen . Gegenwärtig
schwebt vor dem Landgericht München noch eilt

Verfahren wegen raffinierter Kautionsschwiir -
deleseü . <-

Mister John Schober . Nachdem die Presse
fahrelang alles getan hat , aus de»»» österreichi¬
schen Tiuristei » Johann Schober einen euro¬

päischen ^ Staatsmann zu machen , beginnt sie
endlich die Lächerlichkeit ihres Beginnens einzu -
seheu ütid der nüchterne » » Erkenntnis Rann »

zu geben , daß Herr Schober alles ändere als

ein Staatsmann ist . Tas „ Verl . Tageblatt "
läßt sich über die Genfer Tagung berichten :

. „ Der österreichische Vizekanzler Schober hat

100 Mark Geldstrafe für eine

Rotlandung .

Tirschenreuth ( Bayern ) , 30 . Mai . Der am

Mingst - Lamstag in der Nähe von Tirschenreuth
gelandete tschechoslowakische Flieger wurde gestern
vom Tirschenreuther Amtsgericht wegen des

Vergehens gegen die Paßvorschriften in Tatein¬

heit Mit einem Vergehen gegen die polizeilichen
Luftvorschriftcn zu 100 Mark G eldstr af e

bzw. 10 Tagen Gefängnis und zur Tragung
sämtlicher Gerichtskostei » verurteilt . Ter Flieger
nahm das Urteil an . Rach Zahlung der Kosten
wird er die Rückreise per Bahn antretcn . Das

Flugzeug wird abmontiert und auf der Bahn
verladen .

Ei « Grubenhund bellt den „ Tag " an .
Goebbels wird vom englischen Scharsrichter erwartet

Verschwundenes Benzin ans Militörmagazinen
Gerichtliche Untersuchung in Slmiitz und Proßnitz .

Kulturbundes , Schriftführer des Ausschusses ist

Jvh . Keks , der gcschäftssührende Qbinani » des

Schwöb i sch - d e u tschen Kulturbundes , Schatz -
weistcr Dr . Franz Perz , Hauptschriftleiter des

„ Deutschen BolksÄatts " , Rechtsberater Rechts¬
anwalt Dr . Hans Moser in Somlin . Das Neu -

satzer „ Deutsche Volk Matt " ist in seiner Pfiugst '
ausgabe mit dein Werbe - und Arbeitsprogramm
dcS Gründungs - Ausschusses vor die Oeffentlich -
keit getreten .

Polen verdient an Danzig . Aus Danzig
wird uns - berichtet : Die „Baltische Presse ",

dieses in deutscher Sprache erscheinende polnische
Organ des Ministers Strasburger , hat kürzlich
ausgerechnet , was Danzig jährlich an Polen
vridient . Dabei hat cs die Zölle (! ) und alle ?

mögliche eingerechnet , was nicht zu einer Wirt -

schaftsbilanz gehört und ist zn den » Ergebnis
gcckommen , „ Danzig verdient 200 Millionen

Zlotv an Polen im Jahr " . Dentgegenüber hat
die Danziger Handelskammer durch eine Rund '

frage über den reinen Warenverkehr festgestellt ,
daß das kleine Danzig mit seinen 400 . 000 Ein¬

wohnern Polen für 190 —200 Millionen Zloty
an Ware » » obnimmt , so daß Danzig einer der

beste, » Kunden Polens ist . Es steht an fünfter
Stell « i »» der polnische »» Exportftatistik und da¬

bei sind bei der Umfrage der Handelskammer
nicht einmal alle Wvrer»gatturlgen erfaßt . Dan¬

zig kormnt als Kunde Polens vor Rußland ,
Dänemark , Schwee»», Holland . Frankreich , Lett¬

land . Belgien . Schweiz , Rumänien , Ungarn und

Italien ; es bezog doppelt fo viel Waren von

Polen wie die vier Erdteile Asien, Afrika ,
Amerika und Austvaliei » zusammen .

Familirntragödirn . Am Freitag kam in Koste -

letz bei Proßnitz der 24jährige Arbeiter Adalbert

Palen if in bi « Wohnung der Arbeiterin Mari «

Äukera , mit der er rin onderchasbjähriges Kind

bat , Und fing mit ihr einen Streit an , in desien

Verlause er ein auf dem Knchentisch iiegendcs

Küchenmesser nahm und damit Mutter und Kind

verletzt «. Di « tvehrlose Mutter ergriff mit dem Kind

die Flucht . Herbei geeilte Nachbarn entwaffneten

Pülenik , der jedoch davonlief . In der Rocht wurde

er in einem Straßengraberi in einer Blutlache ge¬

sunden . Er hatte aus Angst , verhaftet zu werden ,
in selbstmörderischer Absicht sich die Adern an der

Hand geöfsnet . Er wurde inS Krankenhaus gebracht .
— In derselben Gemeind « ereignete sich am Sams¬

tag früh ein « zweite Tragödie in der Familie deS

28jöhrigen AulodroschkenbesitzerS Ulrich öcrmy . In
der letzten Zeit war es in der Ehe öfters zu Dif -

| ferenzen gekommen . Am letzten Freitag begann er

emgeladen . Dr . Goebbels wird für Juli in London

erwartet , trotzdem di « jüdische Hochfinanz alle An¬

strengungen macht , sein Auftreten zu vereiteln .

Er wird in » Hotel - Jail , Old Bailey absteigen
und vom Chief Executioner persönlich empfangen
werden . Tas Festarrangement ruht in den Händen

' der , Parlamentarier A. Burglar und A. F. U.

Scoundrels . Das Völkcrerwachen beginnt !

Wer mit dem Hakenkreuz am Kopf der

- ,Suräday Expreß " hat es sein Kreuz , wie mit

der . Hakenkreuzbewegung in England überhaupt ,
pön der diese Notiz in die Schriftleitung des

,Dag " die erste Kunde gebracht haben dürfte .
Denn die „ Sunday Expreß " gehört der Labour

Party , jne für Jungereien verdammt wenig

Interesse aufbringen dürfte . Herr Goebbels

wird bei seinem Besuche in London verdutzt
dreiitblickeu , we » » n er wahrnehmen wird , daß
das Hotel Jail , in dem er absteigen soll , daS

Zuchchaus ist und die Beifügung „ Old Bailey "
un englischen Sprachgebrauch die Bezeichnung

für das Strafgericht ist . Welche Freuden . Herrn
Goebbels bedorstehen , mag er daraus ersehen ,
daß der Chief Executioner kein Geringerer als

der oberste Scharfrichter ist und daß die Namen

Burgsar und Sccundrols , in deren . Händen das

Festarrangemont liegt , zu deutsch Einbrecher und

Schurke heißen . In England dürfte also das

Hauptquartier der Hakenkrenzler im Zuchthaus
äusgeschlagen worden sein . Herr Goebbels wird

sich unter solchen Umständen kaum beeilen , nach

England zu fahren , hat doch die milde deutsche

Justiz alle Schwiericfleitcn , ihn für die Beleidi¬

gung sozialdemokratischer » ud staatlicher Funk¬
tionäre zur Verantwortung zu ziehen . Den auf¬

geblasenen Hakenkreuzlern , die von einem

Arubeithundc , der sich in die Schriftlcitung des

„ Tag " verlaufen hat , fröhlich angebellt werden ,

ist der Rei »soll Wohl zu göirnen !

Unsere Hakenkrcuzler , die aus der Wirt -

schastskrlse politisches Kapital schlagen möchten ,
die ein Produkt derselbe »! kapitalistischen Wirt -

schaftsürduung ist , z,l deren Verteidiger »» sich die

Natronalsozialiste »» aufwerfen , bcmiihcn sich
krampfhaft , in ihren » Hauptblatte , dem „ Tag " ,
de » Nachweis zu erbringen , daß ihnen die Mas¬
sen nur so zuströmen . Sie sonne »» sich dabei im

Glanze der Wahlerfolge der HitlerMrtei und sie
möchten bei den Lesern ihres Blattes gern die

Meinung erwecken , daß die nationalsozialistische
Bewegung sich nicht nur auf Deutschland und

die Tschechoslowakei erstreckt , sondern auch in

andere » » nichtdeutschen Länder » » Fuß gefaßt hat .
Als A»»häi »ger des Diktaturgedankens kommen

sie dabei in die Nähe Mussolinis und der an «

deren Gewaltmenschen , und es läßt sich denke »»,
wie unbändig ihre Freude gewesen sein mag , als

die Nachricht auf den Tisch des „ Tag " flog , daß
das Hakenkreuz sogar nach England eingeschmug¬
gelt werden konnte , in das Land der Demokratie ,
in dem man für den Hakenkrenzsinn höchstens
ein Lächeln übrig hat . Aber werm schon in

England an die Hakenkreuzbewegung niemand

glaubt und von ihr nichts erhofft , in der Tschechv '
slowakei , so wähnte die Redaktion des „ Tag " ,
wird es genug Dumane gehen , die daran glau¬
ben , daß auch dort Leiste sind , die sich an Juug
urrd Hitler ein Beispiel nehmen . Also wurd «

in der Folge 91 vom 12 . Mai des „ Tag " in

fetter Schrift folgende Meldung veröffentlicht :
DaS Hakenkreuz in England .

Erfreulicherweise macht di « naiionalfaziakisti -
sche BÄvegung auch in England ungeheuere Fort -
lchnbte . Der Siegeszug der Hakenkreuzhewegung
in England ist unaufhaltbar . Sie besitzen dort

schon ein eigenes Parteiblatt , die „ Sunday Ex¬

preß " , Mit dem Hakenkreuz am Kopf des Blattes .

Hervorragende Mitglieder der deutschen Mnttor -

parki wurden zu Borträgen nach England bereits

Der Untersuchungsrichter des TivisivnSge -
richtcs in Olmütz befaßt sich mit einer neue » »

Benzinaffäre , die im Riagazin des Flii ^erregi -
mentes Nr . 2 in Olmütz spielt . Aus dem Niaga -
zin find etwa 20 . 000 Liter Benzin verschtvunden ,
ebenso große Mengen von Oel , die an Besitzer
von Autodroschkelt in Proßnitz und Umgebung
zu billigen Preisen verkauft worden sind . In
dieser Angelegenheit wurde der Stabskapitän
KrySka verhaftet , ebenso ein Werkmeister der

Flugwerkstätten in Olmütz . Weiters wurde die

Strafuntersuchung gegen einen Autounternehmer
nantens Jarko aus Proßnitz eröffnet und dieser
am Donnerstag samt seiner Fran verhaftet :
Jarko war anscheinend der Hauptabnehmer für
das gestohlene Benzin .
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Tonderausitugczügc der Itaatsbahndtrektian
Prag - Rord . Die Staat - dahndirektion Prag - Nord
fertigt nachfolgende SonderausflugSzüge mit Füh¬
rung und Perköftignng ab : Am 7. Juni nach Fraa -
zensbad und Eger oder nach Karlsbad . Preis 113
Kronen oder 85 L. Abfahrt Prag 5 Uhr 20, An¬

kunft Prag 23 Uhr 50 . Am 21 Juni nach Dr « » .
den zum Preise von 128 K. Abfahrt von Prag um
5 Uhr , Rückkehr um Mitternacht . Degen Erlegung
einer Sondergebühr kann an Stelle der am Bor¬

mittag erfolgenden Besichtigung Dresdens mit vem
Autocar «in Besuch Meißens und Moritzburgs erfol¬
gen . Dieser Zug wird auch aus Karlsbad abgefer -
tigl werden . Anmeldungen zu allen Zügen bei An¬
gabe von 20 X pro Person nimmt Schalter Nr . 13
ans dem Prager Mafarykbahnhof «ntgegeu . wo auch
Anmeldungen für den Geiellschaftspaß beim Son -

derzug nach Dresden am 21. Juni spätestens bis
15. Juni entgegengenommetl werden .

Friedensschlutz bei Ullsteins . Der Verlag Ull¬
stein teilt mit : Nachdem "bereits vor einigen Wochen
die Herren Hans , Louis und Rudolf Ullstein ihrem
Bedauern darüber Ausdruck gaben , daß Frau Dr .
Rost Ullstein - Gräfenberg Gegenstand von Angriffen
( u. o. Spionageverdächtigungen ! D. Red . ) geworden
ist. haben Verhandlungen statrgcfiinden , di « nun¬

mehr zu einer Wiedervereinigung der fünf Brüder

führten . Dr . Franz Ullstein und Hermann Ullstein
weiden darnach ihre Tätigkeit wieder im Verlags¬
haufe beginne « . Dr . Franz Ullstein hat neben Louis

Ullstein den Vorsitz im Aufsichtsrat , Hermann Ull¬

stein naben Rudolf Ullstein den stellvertretenden
Vorsitz und Hans Ullstein den Ehrenvorsitz im Auf -
stchtsrat übernommen .

Eine Zeitung vor 300 Jahren . Am 30. Mai

feiert Frankreich den 300 . Jahrestag seines Zei¬
tungswesen- - . An je neu « Lage erschien im Jahre
1631 das erste französische Blatt , di « „Gazette " .
Sie hatte vier Ouartseitcn , wurde vom Leibarzt
König Ludwigs XIII . , Theophrast R « naudot ,

herausgogeben uwd kostet « 6 Centimes . Der - Name

„Gazette " stammt vom Wort „Gazetta " , womit in

Venedig im 16. Jahrhundert eine Scheidemünze
bezeichnet w- urde , zu welcher die Knaben in den

Straßen Venedigs ihr « primitiven Fluazettel mit

Nachrichten verkoustcn . Die erste Seite dieser ersten
Nummer ist der auswärtigen Nachrichtenrubrik
gewidmet und kündigte u. a. di « Kriegsoperationen
des persischen . Schahs Sufi an , der gerade zn jener
Zeit mit den Türken um Bagdad kämpfte . In die

„Gazette " schrieb auch Ludwig XIII . selbst. Kardi -
nol Richelieu soll dem Herausgeber des Blatter

selbst Informationen gegeben haben. Die ^Gazette "
hatte Erfolg , so büß sie ba>kd ihren . Umfang ver¬

doppeln konnte . Renaudot selbst starb in großer
Armut .

Ein « unbekannt « Handschrift Flaubert «. Bei

der Sichtung des Nachlasses - der Nichte des großen
französischen Dichters FlaubertS hat Man ein

bisher völlig unbekanntes Manuskript aufgefunden ,
das den Titel - „Eindrücke und Betrachtungen "
-Wägt. Es ist von Flaubert , . mst . einundzwanzig Jah¬
ren verfaßt worden . und enthält eine äußerst nihi¬

listische Weltanschauung . Die Handschrift wird im

berühmtesten Pariser KunftanktionShausr , dem

„Hotel Drou - ot " , versteigert werden .

Buch - Reklam « . Eine große Tageszeitung in

Nizza brachte kürzlich folgend « Annonce :

„Millionär , jung , gut aUssehe»rd , wünscht zwecks

späterer Heirat «ine Dam « kennen zu lernen gleich
der Heldin in M. . . . ' s n « u « m Roman . "

Binnen vierundzwanzig Stund « » war Ser in

Frage stehend « Roman ausverkauft .

Veasraphlr und Arbeitek -
dildnug .

Ueber dieses Thema sprach in der Prager deut¬

schen Arbeiters «ndung am 27 Mai Genosse Engel¬
bert Gras . Seine Ausführungen find so wertvoll

Und anregend , daß sie auch für die ausbcwahrt wer¬
den sollen , die nicht Radiohörrr sind. Sie werde «

hier so gegeben , wie sie beim Hören ausgenommen
lvurden, — nicht wörtlich vollständig , aber im We¬

sentlichen wohl richtig .
Heute ist zur politischen Bildung ein Grundstock

von Kenntnissen und Erkenntnissen notwendig , nicht
« ur für die Gebildeten , sondern auch für das Balk ,
für di « Menschen , die nur Volksschulbkldnng haben ,
vor allem für die Arbeiter in Stadt , und ' Land . Denn

auch diese sollen , al » Staatsbürger und al » Mitglie¬
der and Funktionäre der Organisationen , ihr politi¬
sches Schicksal selbst gestalten .

Zu. diesem Grundstock politischer Blldnug gehöret »
vor allem Geschichte und Geographie . Letztere
ist in unseren Schulen , auch in den höheren , lnnncr

doch Stiefkind ; die Schulen sind meist . auch recht

schlecht auSgestattet für diesen ll »tt «rr!cht, haben

immer noch ' die veralteter » Karten der Vorkriegszeit
usw. Und doch ist dies « Wissenschaft voi » der Erdober¬

fläche, ihrer Struktur , besonder » aber von den Bezie¬

hungen des Menschen zu dieser räumlirhen Aus¬

stattung der Erde , gerade grundlegend für richtiges

Berstehen politischer Vorgänge . Wie ganz anders

sehen wir z. B. die Beziehung«»» des sascistischen
Italien zu Sowjetnißland , wenn . wir wissen , daß
Italien ans Rußland das Anthrazit weil billiger be¬

geht, als aus England . Geographische Tatsachen jino

Grnudlage- für wirtschaftliche Zustände , von denen

ivieder die Politik entscheidend beeinflußt wird
i . Al » der Vortragende seine Kur- Hörer aus dein

Kopf «ine Kart « de « heutigen Europa zeichnen ließ ,
Uur schematisch , aber möglichst vollständig und mit

tinigerinahen richtiger Lage der Staaten zueinander ,
da ergab sich , daß von 2000 solcher Zeichnungen kein «

zehn ganz fehlerlos und nur die knappe Hälfte halb -

tvegs brauchbar waren . Bei einem Intellektuellen¬
kurs, brachten die schlechteste »» Ergebnisse solcher Zeich -

bulvgcn ein Lehrer einer höheren Schule und der lei¬

tend « politisch ; Redakteur der erste »» Tageszeitung
jener Stadt . E » zeigte sich, wie fest noch immer die

Zustände und Bilder der Vorkriegszeit in den Köpfen

riccards Todesstrahlen .
Piccard ist nicht etwa aufgeftiegen , um

einen neuen Hähenrckord aufzustellen . Das Wag¬
nis gatt ausschließlich der wissenschaftlichen For¬
schung . All « Welt spricht heute von der Höhen¬
strahlung oder den Todesstrahlen , denen Piccard
in seiner Silberkugel auf den Leib gerückt ist.

Die Bedeutung dieses wissenschaftlicher » Ex¬
perimentes "ist erst im Rahinen des „ gesamten
Spektrums " voll z»l würdigen . Es gab eine Zeit ,
in der die Physiker unter Spektrum nur oas
sogenannte „ sichtbare Spektrum " ver¬
standen , das man erhält » wenn man Licht durch
ein Prisma fallen läßt . Das weiße Licht
löst sich dabei in seine einzelnen Bestandteil « auf :
rot , orange , gelo , grün , blau , indigo , violett .

Jede Farbensorte hat chre bestiminte Schwin¬
gungszahl . Tie Farbe Rot hat etlva 400 Bil¬
lionen Schwingungen pro Sekunde und , die

größte Wellenlänge ; Violett hat die doppelte
Schwingungszahl , also 800 Billionen Schwin¬
gungen pro Sekunde , aber nur die halbe Wel¬

lenlänge von Rot . Das bedeutet , musikalisch ge¬
sprochen , daß Violett die höhere Oktav von Rot
in . Da Rot und , Violett die Grenzfarben im

sichtbaren Spektrum sind , kann demnach unser
Auge nur solche Schwingungen als Farbe oder

Licht empfinden , die im Bereich - der Schwind
gungszahlen zwischen 400 und 800 Billionen

liege »».
Bald erkannte man aber , daß da » Gebiet

der elektromagnetischen Lichtfchwingungen sich
über das rote und violette Ende d » 8 Spektrums
hinaus erstreckt . Jenseits der roten Farbe sand
man das langwellige ultrarot « Spektrum .
TaS sind Schwingungen , di « vorwiegend
Wärmewirkung habe »» und mit empfind¬
liche »» Wärmemessern aufgefunden wurden . Aber

auch diese » bildete noch nicht die rechte Grenze .
Man erkannte , daß die Hcrtzschen elektrischen
Wellen , also die Radiowellen , die Schwingun¬
gen der Leydener Flaschen » der Wechselstrom -
maschinen weiter nichts sind altz eine Fortsetzung
de » sichtbaren Spektrum » über das Gebiet de »
Ultraroten hinaus .

Das Spektrum setzt sich aber auch über das
violette Ende hinaus zusammen . Es wär die

photographische Platte , di « jenseits von Violett

noch Schwingungen anzeigte , die unser Auge
nicht mehr wahrnehmen kann . Das sind die

ultravioletten Strahlen mit höherem Schwin¬
gungszahlen und kürzeren Wellenlängen als
Violett . Man hat auch an gewissen Insekten
nachweisen können , daß sie die ultravioletten

Strahlen noch als Licht empfinden . Lange
konnte man keinen Anschluß an dieses ultra¬

violette Gebier finden . Erst als Professor
Röntgen die „ Röntgenstrahlen " enideckie ,
konnten die Physiker feststellen , daß diese Strah¬
len die lückenlose Fortsetzung des ultravioletten

Spektrums bilden .
Als dann Becquerel , Schrnidr und

Curie die radioaktiven Substanzen entdeckten ,
fanden die Physiker , daß von diesen Substanzen
eine ganz kurzwellige Strahlung ausgeht : die

„ G a m in a - S t r a h l u n g" . Diese Strahlung
erwies sich als ganz kurzwelliges Röntgenlicht
von größter Durchdringungsfähigkeit . Sie bil¬
dete lange Zeit die kürzeste bekannte Wellen¬

länge , also das Ende des Spektrums über das

Violet » hinan ? .
Erst in den letzten Jahren vermuteten die

Physiker eine Strahlung , di « noch k u r ; w e l -

liger ist als die Gammq- Strahlung . Jede
der beschriebenen Strahlungen ruft nämlich in
einem Gase „ Ionisation " , elektrische Wirkung ,
hervor . Run hatten Forscher in einem abge¬
schlossenen Gesäß , nachdem der Einfluß der biK -

her bekannten Schwingungen ausgeschaltet war ,

doch noch „ Ionisation " nachweisen können . Sie
wurde um so stärker , je weiter inan sich vom

Meeresspiegel nach oben entfernte . Aus dieser
Tatsache heraus vermutete man das
B orh an de n s e i n einer Strahlung ,
die noch / viel : kurzwelliger und

durchdringender ist als die kurz »
wellig st e G a m ast ra HI u,n g. Da sie
umso stärker wird , je höher man sich über den
Erdboden erhebt , nannte span sie „ Höhen -
strahlung " und wegen ihrer ungeheuren Durch »
dringungsfähigkeit „ T o d e s st r a h 11 n " . Da
man diese Strahlen bisher weder in der Son¬

nenstrahlung , noch in irdischen Strahlungen
wahrgcnommen hat , nahm man an , daß sie von
anderen Gestirnen aus dem Weltenraum !
stammen .

Genaue physikalische Messuuge »» au diesen
Strahlen hat man bis heute noch nicht aus -

führen können , weil sie von der Atmosphäre ver¬

schluckt werde, «, so daß ihre Stärke ' für Messun¬
gen nicht mehr ausreicht . All « Angaben über

diese Strahlen in der wissenschaftlichen Welt

waren lediglich Vermutungen und hypothetischer
Natur .

Piccard ist der erste , der mit seinem
Assistenten Tr . Kipfer in das Reich dj . ' k' r cc -

he' . mnisvollen Strahlung vorgedrungen ist. Er
wird m. t gewonnenen BeobachtungLmatcrial
versuchen , da ? urltraviolette Spektrum über das

Gebiet der Gammastrahl - n hinaus experimen¬
tell zn erweitern . W. K»»hnhenn .

haften , während andererseits durch politische Ideolo¬
gien und versteckte Wünsche oder Abneigungen der

Nachkriegszeit die Vorstellungen stark heeinflußt , wer¬
den . So ließen manche Zeichner die Tschechoslowakei
an Frankreich oder an die Nordsee angrenzend , bei
anderen war Oesterreich ganz verfchwuiiden usw.

Aber zum richtigen politischen Urteil gehört doch
die richtige geographische Vorstellung .

Solches Wissen erwirbt man nicht durch lange
Siudirp nnd schwierige Prüfungen , sondern nur

durch ein klein wenig tägliche Arbeit . Man braucht
ein gute » Gcographiebuch ( Der „große Seldlitz ".
Berl . Hirth , BreSlan , bann Reinhardt . „ Weltwirt¬
schaftliche und politische Erdkunde " , ebendort ) und
einen guten Atlas , am besten einen guten Schulatlas ,
oder Knaurs Weltatla « ( Berlin , 25 X) . Wenn man
daun mit dem Atlas in der Hand Zeitung liest oder

Geschichte lernt , dann fangen Geschichte und Politik
erst richtig zu leben an .

Leider hat der Arbeiter in der Schule die Karte

feiten richtig sehen und lesen gelernt . Mau sollt «
daher bei Vorträgen über politische oder wirtschaft¬
liche Themen immer große Landkarten auShängen , —
das ist vielfach lehrreicher , al » die - schönsten Lichtbil¬
derreihen . . .

In össentlichcn Büchereien und Lesehallen solltet »
gute Atlanten aufliegen und Landkarten hängen . Die
Arbeiterpresse sollte neben den oft lehrreichen , aber
oft auch sehr nebensächlicher » Bilder » zu jedem wichti¬
ge » außenpolitischen Ereignis , zu jeder wirtschaftli¬
chen Neuerung ein « kleine Kartenskizze bringen .
Große Zeitungen »nützten einen geographischen Re¬
dakteur anstelle »

Infolge der Ausbreitung de » Wandersports wer¬
den jetzt Wanderkarten viel mehr verwendet . Die »nutz
man aber auch richtig lesen lernen , denn sie enthüllen
dem knltdigen Kartenleser mit ihrer ? Fülle interessan¬
ter Einzelheiten die ganze Geschichte der Gegend :
geologisch und owrphologisch , aber auch hie und da
«in Kapitel menschlicher Bor - und Frühgeschichte und
historische Beziehungen di » tn di « Gegenwart hinein ;
dazu WirtichaftSeinblicke und politische Ausblicke , wie
sie das schönst « Reisebuch nicht geben kann .

Dazu muß nian freilich schon ein vertieftes geo¬
graphische » Interesse »nitbringen . Und eS ist nufere
Pflicht , eS in dem Arbeiter zu wecken . Denn gerade
der Industriearbeiter unserer Zeit verliert , iysolge
seiner einsertgen Beschäftigung , leicht den Sinn für
die großen Zusammenhänge in Politik und Wirtschaft ,
besonders , wenn sein Geist durch örtliche Fragen ehv

genommen ist. Geographie ist hier der beste Aus¬
gangspunkt . Denn sie ist nicht nur die Wissenschaft
von dm Zusammenhängen in der Erforschung nnd
Darstellung der Erdoberfläche ; sie führt auch zu Sen
Zusammenhängen auf Nachbargcbieten : Entwick -
lungSlehr «, Geschichte , Volkswirtschaft , Gesellschaft»,
lehre usw. Immer fesseln den Geographen »»echt die
Einzelheiten , sondern die Zusammenhänge zwischen
den natürlichen und den kulturlichen Erscheinungen .

Zugleich wird durch das Eindringen in geogra¬
phische Fragen das Wahrnehmungsvermögen geübt
in Synthes « und Dialektik .

. Henke, wo die «ntwicktelte Weltwirtschaft uns
vor immer neue überstaatlich « Probleme stellt , müs ¬

sen wir kurzlebigen Menschen zu räumliche »»; Weit¬
blick und zu rntwickluiHSgrschichtlichrr Weltauffas¬
sung gelangen . In dem Wirrwarr poiittscherDiffe -
renzen fragt di « Geographie : wie ist dar Raumver¬
einte ursächlich miteinander verknüpft und aufeinan¬
der angewiesen , wie kann bas Raumvereintc politisch'
nnd wirtschaftlich auch praktisch zu inirerrr Verbun¬

denheit gestaltet »verden ? - So wirb die Geographie
endlich zu einer sozialisierenden Wissenschaft .

( Fürstenau ) .

Vpm Prager Rundfunk

Wie wäre es , wenn das Radiojournal sei »»em
Flügel mal eine lenzliche Auffrischung zuteil , wer -
dcn liege ' ? Der Wackere sängt an zu scheppern , —
das merkte man am letzten Samstag , als Emma
Saxl ihre Reihe „Klaviermusik alter Meister "
mit einer Auswahl von Werken des Domenico
Searlatti fortsehte . Diese Art , Musik - im Rund¬
funk zu bringen , ist schön und wertvoll . Denn es

nützt alle « nichts , — dir Wirkung unmittelbaren

Empfangs des Kunstwerks vom auSüberideu

Künstler kani » die mechanische Uebertragung doch
nicht erreithen ; es muß also zur Musik ein Zweites
hinzutreten , um dieses Fehlen der Wesensausstrah¬
lung der Künftlerpersönlichkeit wettzumachen , und
das ist das Belehrende , erreicht durch Auswahl und

Zusammenstellung der vorgetragenen Werk « und

durch geschickt Verständnis »veckende Einführungs¬
vorträge . Da » kann Frau Sarl vortrefflich ; es
wird genug gesagt , um dem Hörer Richtung zu
geben , nie zu viel , damit di « Musik ihr Recht be¬

halte ; dann wird klar , einfach und gefühlvoll ge¬
spielt und - so offenbart « sich auch Scarlatti in sei¬
ner gesunden , heiteren Anmut , seiner italienisch
sonnigen Schöicheit und seinem südlichci » Tempera¬
ment . Ganz im Gegensatz dazu wirkte die Sendung
italienischer Operuarien und - duette am Montag
eintönig , trotzdem Irene Zoll an ( Prag ) die

schwierigen Koloraturen sehr rein und lieblich per¬
len m» d Adolf Schütz ( Prag ) ganz italienische
Leichtigkeit und Süße schweben ließ . ( Kapellmeister

G. Schick begleitet « sehr stilgerecht . ( Und doch
hätte auch dieses Konzert mit ein paar einleiten¬
den Worten Sinn , Gliederung und Wert über das

bloße Amüsement an angenehmer Musik hinaus
dekoinmen können ; er hätte gezeigt werden können ,
wie Leoncavallo nur Leidenschaft , Rossini nur

Form , Donizrtti Grazie und Temperament , Verdi
aber di « Shntheje aus alledem aussingen , — gleich
hätte man ganz anders zugehört und ganz anders

behalten . Ich sagte es schon, daß wir Musik ohne¬
dies genug zu hören bekommen : unsere Prager
deutsche Sendung muß etwas Besonderes aus

ihren musikalischen Stunden machen , wenn sie in

diesem Wettbewerb bestehen wM . — Sonntag ,
Pfingslfcicr , kam Karl SchönherA „ Maitanz " , ge¬
sprochen von Künstlern des Prager deutschen
Schauspiel « unter Leitung des Oberregisseurs Mar
Liebl . ' Das Stück erhält dramatische Spannung
durch den Gegensatz : Maitanz — Tod, die naive

Grausamkeit ' des kirchlich frommen Tiroler Bauern

Das Schwemmen ist beim Waschen

wichtig ,
Erst warm , dann kalt , so machst

Du ’ s richtig .
Unterlassen Sie nach dem Kochen

. der Wäsche nicht das unvermeid¬

liche Schwemmen . Man schwemmt

erst warm und dann mehrmals

kalt , bis das Wasser vollständig
klar bleibt . Nur so wird die der

Wäsche anhaftende Kochlösung
beseitigt und die Wäsche bleibt

auch bei längerem Lagern
blütenweiB .

p b r s i I
I für adle Wäsche I .

malt sich darin ; einige Szenen ( Sterbegebet im
1. Akt ) waren wirklich ergreifend , aber im allge¬
meinen merkte man , daß die Darsteller dir . Technik
des Hörspiels doch noch nicht beherrschen : strecken¬
weise blieb das gesprochene Wort unverstärtdlich

i »»nd auch die Untermalenden Geräusche klangen
nicht überzeugend . Am besten waren die Frauen¬
stimmen ( Hermine Medelskh , Berti Halowa -
n i r, Olga Rei,neke , E. Earpen ' tirr ) ; in

ihnen ward auch Eharaktrrzeichnung sicht - oder

hörbar . Vielleicht ist amh die Wahl eines Stücks
in ungewohnter Muirdart nicht vorteilhaft gewesen .
— Dir Vorträge der Woche Ware « kunterbunt ,
aber , einzeln betrachtet . wertvoll , Dr . Kraut

( Prag ) informierte sehr sachlich über die - Fort -
schritte und ' Methoden der Liebhabrrkinematogra -
phie . Dr / I . Berg ! ( Prag ) sprach Propaganda
für die bevorstehenden „Jedermann " festspirle in

Haindorf in Nordböhmen : hier soll der schwinden »!
de«» Kirchcnfrömmigkeit der Bevölkerung mit ein

bißchen Kunst neues Leben eingeflößt und zugleich
der wirklich herrlichen Sommersrischengegend iri¬

scher Zustrom geldbringcnder Gäste zugrlritet Iver -
den . — Architekt Dr . Aut . Moucha sprach über

belehrende Bücher aus Natur und - Wirtschaft . Er¬

wähnte das wertvolle ' naturwissenschaftliche lieber -

sicht - wert von Bernhard Büsing und stellte die Be¬

trachtung wirtschaftlicher Bücher unter da « Di -
le »n»na : Sowjetrußland ' oder Ainerika . Während
Gringo und Otto Heller , für Rußlands ZnknNfr
eintreten , erwartet der Berliner M. G. Bonn den
Neubau der Welt von Amerika ; ' die oürgerlichki »
Volkswirtschaftler und Kulturkritiker beweisen im¬

mer wieder die alte Unsicherheit diesen Fragen ge¬
genüber , weil ihre Ideologie eben nicht ausreicht . '
— Mit großer Offenheit ehrlich nnd überzeugt
sprach Emil Panenka von den sozialen . 1ns -
gaben des deutschen Hochfchülers . Dieser »st, durch

ganz verkehrte Erziehung , zum volksftemden Theo¬
retiker geworden und kann das nngemaßte Führer -
tum erst dann wieder wirklich aüsnb ' en; wenn er

lernt , im Volk und fiirS Boll zu leben und zn
arbeiten . Ohne den christlich gläubigen Endzielen
des Vortragenden zuzustimmrn , muß man ihm doch '
in den Voraussetzungen vollkommen rechtgedrn . —

Di « Arbeitersendung brachte als liebe Urberraschuug
de « Genossen Engelbert Graf , den erprobten Leh¬
rer der deutschen Arbeiterschaft . Klar und leben¬

dig , mit treffenden Beispiele », legte er die unge¬
heure Bedeutung der Geographie für . die Arbeiter¬

bildung dar . Ueber diesen Vortrag , der alle » Arbei «
terbildnern wertvollste Anregungen brachte , soll ge¬
sondert ausführlich berichtet werden : ' Fürstenau . I

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Ueberstuudenarbeit im April 1831 .

Nach den vorläufigen Daten des Statistifchci »
Staatsamtes wurde » » im April 89 Bewilligungen
erteilt , und zwar 265 Bekriechen ' für 18 . 737 :
Arbeitnehmer , von welchen 5114 an der bewil -

ligten Ueberstundenavbeit terlnähmen . Durch die

Bewilligungen wurden 324 Woche»» i » einer

Gesamtdauer von 199 . 383 Arbeitsstiiiidcii , d. s.
24 . 923 Arbeitstagen gewönne » » .

Bon der Gi ^ amtzahl der . » m April bewil¬

ligten Stunden wurden , im selben Monate
116 . 659 verwendet und der Rest von 83 . 724 enl - >
fällt auf di « folgenden Monate .

Bon der Gesamtzahl der erteilten . Bcivil -

ligungen entfallen auf die Textilindustrie 28 %„
von den übrigen Klassen erreicht die »neisten

Bewilligungen die BekleidilNgSindustkie 19- 6, die

Baugewerbe - und die Maschinenindustrie je 9 %,
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Geriditssaal

Das Urteil gegen die Karbitzer
kommunistischen Demonstranten .
Am Geburtstage des Präsidenten Masaryk ani

6. März 1930 war von den Kommunisten in Kac -

bitz eine Arbeitslosendemonstration geplant worden ,

doch wurde die öffentliche Versammlung am Markt¬

platz von der Behörde verboten . Infolge des Ver -
Lotes kam - es zu stundenlangen Reibereien und Zu -

sammenstößen zwischen den Gendarmen ' und den

Demonstranten . 39 Beschuldigte hatten sich deshalb
vor einem Strafsenate des Leitmeritzer Kreisgerich¬
tes zu verantworten . Bei der am 28. Mai begon¬
nenen Häuptverhandlrmg wärest davon nur 29 Per¬

sonen — Männer und Frauen im Alter von 16 bis

W Jahren — erschienen .
Am zweiten Verhandlungstag waren außer

Gendarmen nurmehr noch die Wortführer und

Hauptbeschuldigten — Bürgermeisterstellvertreter Jo¬

sef Fran z- Karbitz und dessen Schwester Josefa
Franz , weiter zwei Frauen und sechs Männer zu

Gericht gekommen . Ani dritten Berhandlungstoge
wurde nach dreistündiger Beratung in Abwesenheit
aller Angeklagten — es war auch kein Verteidiger
während der ganzen Verhandlung gekommen — das
Urteil verkündet : Wegen Auflaus und Wachebelei¬

digung wurden schuldig erkannt urrd verurteilt : der

kommunistische Bürgermeister Josef Franz - Karbitz
zu sechs Wochen strengem Arrest , dessen Schwester

Josefa Franz zu einem Monat , der Former Ludwig

Jlransch - Kavbitz ebenfalls zu einem Monat , der

Schneider Karl Osovsky - Schönfeld und der Berg¬
mann Emil Beit - Wicklitz zu je 14 Tagen strengem
Arrest . Sämtliche Strafen sind unbedingt . Gegen

zwei Frauen war das Verfahren ausgeschieden wor¬

den . Die übrigen 31 Angeklagten wurden gänzlich
frcigesprochen . — Ter öffentliche Ankläger hat sich
hinsichtlich des Freispruches die Einbringung der zu -

läsfigen Rechtsmittel Vorbehalten .

Arznei und Geschäft .
Unhaltbare Zustände im Apothetergewerber

Ein aufsehenerregender Presseprozeß .

Prag , 80. Mai . Vor dem hiesigen Presse -

Schöffengericht wurde «in « Ehrenbeleidigungskläg«
wegen eines Zeitungsartikels zum Abschluß ge -

brachte di « «inen höchst unerfreulichen Einblick in

di « Zustände getvährt , di « in unserem Apotheker¬
wesen , herrschen . Es ist bekannt , daß dieses Ge¬

werbe im allgemeinen trotz der vielfachen Klagen
seiner Angehörigen seinen Mann recht gut er¬

nährt . l ^ aß aber vielfach die Bereicherung del

Apotheker ans Kosten der erkrankten Ab¬

nehmer der Heilmittel erfolgt , und zwar

häufig genug , auf eine Weis « , di « man nur als

sk ru p eI l o s ' bezeichnen ' kann , ist eine Tatsache ,

di « durch den vorliegenden Fall nunmehr gericht¬

lich sestgestellt ist und den Behörden die Pflicht

zur strengsten Kontrolle und schärfstem Einschreiten

auferlegi .
Ist einem Artikel , der im „ Montagsblatt " vom

29. Oktober 1929 Erschien , hatte Herr Dr . Jng .

Eduard Kohn schwere Anklagen gegen di «

Praxis der Apotheker erhoben , di « bei Verschrei -

bung teuerer Medikament « statt der ärztlich ver¬

ordneten Präparate billig « Ersatzmittel liefern
— natürlich zu deq hohen Preisen des Original -
präparates . Von fünfzig Medikamenten , di «

er untersucht hatte , seien achtundvierzig zum

Nachteil des Patienten eigenmächtig durch billige
und wertloser « Stosse verfälscht worden . Man

könne also mit 89 Prozent Wahrschein¬
lichkeit . bei Einkauf eines solchen
teueren Heilmittels damit rechnen ,

minderwertiges Material - zu be¬

kommen .

Darauf überreichte der Karlsbader Apotheker
Wilhelm Marckert gegen den Autor des Artikels

di « EhrenbeleidigunMlage , der bei der ersten Ver¬

handlung die Klag « l « g > itimation bestritt , der

in keiner Weis « weder direkt noch indirekt genannt
oder gemeint war , aber im . Interesse der

Sache auf die Klage einging und den Wahr¬
heitsbeweis anbot . Die angebotenen . sach -
verständigen Zeugen , die Retaxatoren Mag .

I . Fischet und Mag . E. Kreist für den tsche¬

chischen und deutschen Krankenkaiseuverband be¬

kräftigten vollkommen di « Behauptung der Dr .

Jng . Kohn . Ter private Abnehmer könne aller¬

dings kaum jemals ein « Ueberprüfung des ge¬
kauften Medikamentes vornehmen , wohl aber ge¬

scheh « das bei den Krankenkassen , wobei sich
ein « Unzahl solcher übler Machinationen ergeben

habe .
Geradezu , sensationell war die Aussage des

«Heinaligen Ministers , Senators Gen . Johanir ,
der bekanntlich seit den Anfängen der Kranken¬

versicherung aus diesem Gebiet « arbeitet und als

Autorität in allen Fragen des Sozialversicherungs¬
wesens allgemein anerkannt Ist . Er erklärt «, sich
im wesentlichen voll mit dem Autor des

« ingeklagten Artikels zu identifi¬

ziere » , ohne allerdings die genannten Zahlen

nachprüsen zu können . Er nannte « in praktisch «-
Beispiel , wo durch di « Ueberprüfung der an eine

Bezirkskrankenkasse gelieferten Medikament « sestge -

stellt wurde , daß die Apotheker dieses Bezirkes z.
B. statt l. reinen Alkohols ( unglaublich ! )
B r e n n s p i r i t u s verwendet hatten , dessen

Führung ihnen zwar nicht gestattet ist . Sie mußten
dann , dank der Kontrolle , 90 . 000 K für di « Schädi¬

gung der Kass « bezahlen .
Der Schöfsensenat lehnt « die vom Klagcver -

. kreier beantragte Vertagung ab und fällt « das

Urteil , in welchem der Autor freigesprochen
wurde . Abgesehen davon , daß der . Kläger tatsächlich
nicht zur Klage legitimiert gewesen sei , sei es

dem Beklagten gelungen , einen vol ¬

le » Wahrheitsbeweis zu erbringen .
Damit sind di « behaupteten Mißstände gerichtlich
festgeftellt und es' , wär « nur zu wünschen , daß die

Apothckerschaft mit aller En«rgi « an deren Ab¬

stellung schreitet . Es geht nicht an , die Genesung
des Patienten durch kommerzielle Spekulationen in
Frage zu stellen und di « eigenen Taschen auf
Kosten der Volksgesundheit zu füllen . Jedenfalls
ist es eine verdienstvolle Tat der Sozialver¬
sicherung , durch scharfe und ' gewissenhafte
Kontrolle ein gefährliches Uebeb bloßgeleat und er »
wiesen zu haben , dessen gründ! ' « und dauernd «
Abstellurig ein unabweisbares Gebot der Mora !
und der Sozialpolitik ist . rb .

Kunst und Wissen

VI. Maiseftspielabend .
( Station « d ' Opera Jtaliana . )

Gestern kam endlich auch die Musik bei den
Mai fest spie len des Prager Deutschen
Theaters zu Ehren . Durch Mitglieder des
Mailänder Scala - Theaters . In Giacomo
Rossinis unsterblicher opera buffa „ Der
Barbier von Sevilla " . Nicht groß : Eiiyel -
leistrurgen bestimmten den außerordentlichen Erfolg
dieses Operucvbends , sondern der künstlerische G: -
samtoindruck . Man hörte ttalienische Musik , eine
italienische Musteroper in aller Schönhrii ihrer
Melodienfülle , in all ihrer prickelnden Hubeschwert -
heit , in all ihrer berückenden Gcgeniätzlichkcit von
Sentiment und dramatischer Lebendigfdit. Mi : un -
glatMich wenig Proben hat es Maestro Arturo
Lucon als musikalischer Fi' chrer d: s Scrla -
EnsembleS zuwege gebracht , unser ( übrigens passio¬
niert spielendes ) Orchester seinen Wünschen ■ und
Absichten gefügig zu - machen und ihm seine Merk -
niale anfzudrücken : Grundsätzliche klangiUchc Ab¬
tönung , wundervolles Legato und exaktesten Rhyth¬
mus . Unglaublich , daß Lucon mit den einfachsten
Mitteln die stärksten Wiickungen erzielt : ein Cres¬
cendo , ein Ritartando , eine Fermate , ein unver¬
mutetes Rubato erlangen offenbarend : , aufrüttelnd «
Ausdruckskraft . Tlnd die große Linie sesner Dirigier¬
kunst stützt sich auf den wirksamen Gegensatz von

Licht und Schatten im dynamischen und rhythmi¬
schen Sinn « . Liebevoll langsamen , im Mewdiebogen
schwelgenden Sätzen stehen rasante StrattiS , atem¬
versetzende Finales gegenüber, süßen Pianostellen
wirkungsvoll auftzebaut « ForteS . So Ivar vieles ' in
der Ausdeutung Lucams Neuentdeckung . Neuent¬

deckungen gab ' S durch Stricheaufmachungen auch im
konkreten Sinne , wie bsispirlsweise die ges' ' hlvolle
Eanzonetta im «asten Akte . Die S o l i st e n ordne¬
ten sich überaus glücklich in den künstlerischen Rah¬
men ihre ? musikalischen Führers ein , — di : s ist
sicher da ? größt « Lob für sie . Denn unter ihnan
gibt «S stark « und schwach « Kräfte , ohne daß . sie
sich gegenseitig im Wege stehen . Die wertvollste
gesangskünstlerische Kraft lernte man in Marione
Stabil « kennen , einem lyrischen Bariton drS

Batiistini - Formates , den nicht nur «ine große ,
wundervolle und wundervoll ausgeglichene Stimme

auszeichnet , sondern auch erlesen « Gsangskultur und

schauspielerische Persönlichkeit . Reiben ihm ist der

Bassist Vincenzo Bettoni zunächst zu nennen ,
besten große Stimme zwar nicht sehr ergiebig in
der Tiefe ist und auch stark gaumig entspricht , der
aber ein Gesangsdeklamator , Vortragskünstler und

Buffosänger von Rang ist . Die Koloratur ^Sopra -
niftin Tina P a g g i und der lyrische Tenor Ehrysty
Solari erwiesen sich mehr als glänzende Gssangs -
technik - r als Stimmgrößen , beide übrigens vorsichtig
in der Höhe , der Bahbusfo Alesio Sol « y als guter
Sänger , äber im Humor etwas trockener Darsteller .
Der Erfolg war , ungewöhnlich groß ; das auSver -

kaufte HauS spendet « wiederholt bei offrner Szene

begeisterten Beifall , >der bei den Aktschlüssen stürmi¬

sche Formen annahm . E. I .

Karl KrauS liest morgen , Montag , im Mo¬

zarteum die von ihm völlig neu übersetzte Offen¬
bach - Operette „ P e rrchol e" .

„ Liebe . " Drama in fünf Akten von An ton

Wildgans . ( Gastspiel des Burgtheaters . ) ' Ter

Versuch , die ewige menschliche Tragödie des Leidens

aneinander durch die Aebe zu gestalten , ist Wild¬

gans nicht geglückt . Jetzt , da sein Drama schon ein

wenig alt geworden ist , sieht man erst , wie miß¬
glückt sein Bemühen ist , wie wenig jung sein Stück

jemals war . Ja , es leuchten manchmal schöne
Worte auf , aber sie werden verschlungen von pein¬

lich langweiligen Gesprächsmeeren . Und wenn dir

Prosa in Verse übergeht , fühlt man schmerzlich den

Bruch — diese Verse wirken nicht steigernd , erhö¬

hend, ' - - - sie scheinen seltsam fremd . Bor allem aber :

das Geschehen ist so unwahrscheinlich , so unwahr .
Daß der Gatte , den Brennen des Blutes von der

Gattin zu i einem Bordellmädchen führt , dort auS -

reißt , wo ihm nicht die ganz gewöhnliche Straßen¬
dirne , sondern ein komplizierteres , auch mit einer

Seele begabtes Weib begegnet — daß der Abenteu¬

rer auf das verzichtet , was man gemeinhin unter

Liebe verstehen will , weis er anbeten können will
— ach , wer kann solche Menschen für möglich hal¬
ten , wenn nicht große Dichterkraft sie lebendig zu
machen vermag ! Was ergreift , das ist das vergeb¬
liche Ringen des Dichters mit seinem Problem , die

Tragödie des Scheiterns eines ehrlichen und ern¬

sten Willens . Vielleicht war es diese Empfindung ,
die im Zuschauerraum eine so fteundliche Atmo -

I sphäre schuf . Nicht minder aber die Kunst der

i Wiener Gäste . Rur in Nebenrollen konnten Frau
iMedelsky als kluge Mutter und Frau Wilke

als Bordellbesitzerin wirken . Prachtvyll Frau Wa¬

ge ner als Dirne , zu der Martin geflüchtet ist
und von der er flieht , weil sie zu wenig „Normal¬
dirne " ist. Temperament , Sprache , Bewegung , —

kraftvolles Leben — eine ziemlich unwahrscheinliche
Bühnenstgur wird hier zu einem Menschen , der

gar nicht anders sein kann . — Frau Johann ¬

sen versuchte durch stille » zurückhaltknvc , beseelte
Leidenschaft Frau Anna wahrscheinlich zu machen ,
Herr Marr durch sympathisch,wirkende Männlich¬
keit die Ueberschwünglichkcit des Martin zu dämp¬
fen . Und Herr Treßler war ein sehr lieber , durch
seine Menschlichkeit gefangennehmcndcr Bitus Wer¬

degast . Und das Zusammenwirken der Künstler
täuschte ^wenigstens für eine kurze Zeit hinweg über
die vielen inneren Schwächen des Dramas .

— fb -

Samstag , den V. Juni , Erstaufführung : „ Rory
schiebt - Kulissen " , Lustspiel von Barry Conners .

TcUtsche B. avbcitung von Siegfried Geyer .

Mittwoch , den 3. Juni , neueinstudiert und

neuinszeniert : „ Die Entführung aus dem Serail "
von W. A. Mozart . Mitwirkende : Melan ( Blonb -
chcu ) , . Zoltäu ( Constanze ) , Merz , Szakma - ry , Ander¬
sen ( Osmin ) , Roller ( Pedrillo ) , Schindler iSclim ) -
Bajdy ( Belnwnte ) , Berkmann , Ludwig , Schaumann ,
Schönberg . Anfang 7. 30 Uhr ( 189 —4 ) . Dirigent :
Georg SM . Regie : Ewald Schindler .

. I . Absolventen - Abend der Deutschen Musik¬
akademie , Dienstag , den 2. Juni , halb 8 Uhr in .
d: r klrmiia . . Mitwirkendc : Hilde Wcisz , Manba

Englchrder ( Klapier ) , . Martha Ehrlich und Martha
Pilz " ( Gesang ) s

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Samstag , 2«3ü. Uhr : » Hauptmann von Kope -
« i kl". ( K. - V. - und ArLoitnehmkrvorst. ) ; . ' 7. 30 Uhr :
„ R igolett o" , Stagione d " Opera Jtaliana mit

Mitgfiad ?rn drr Scala Milano . Montag , 7. 30 Uhr :

; 4yi >elio " ( 185 —1 ) . Dienstag, ' 7L0 Uhr : „ T : r

Hauptmann von Köpenick " ( 188 —1 ) . Mitt¬

woch , f7. 30 Uhr : „ Die Ent führnwg ans dem

Ser « il " ( 189 —1 ) , neuemstudiert . Donnerstag ,
7. 30 Uhr : „ Walzer aus Wien " ( 180 —2 ) . Frei¬
tag , 7. 30 Uhr : „ Spiel oder Ern st " — » Lord

Spleen " (Scxi - nrspr . 196 —1 ) . Samstag , 7 Uhr :

„ Die Zaub « rflöte " , Festvorstellung anläßlich
des XV - internation . Agrarier - Kongresses ( 191 —6 ) .

Sonntag , 7. 30 stlhr „ Der Hauptmann . von

Köpenick " ( 193 —1 ) , Montag , 7. 30 Uhr : „ Da ?
M ä de l aus der Vorstadt " ( 191 —2) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
7. 30 Uhr : „ D o r u n te r s n ch u n g" . Morr tag , halb
8 Uhr : » ^ Voruntersuchung " ( Bankbeamten I) .

Dienstag : Geschlossen . Mittwoch , 7. 30 Uhr : ,,Vor »
u n t « r s uch u n g" . ( Bantbcamten ll ) . Donnerstag ,
7. 30 Uhr : „ Die erste Frau Selby " . Freitag ,
7. 30 Uhr : „ Borunterliuchung " . Samstag ,
7. Ä> Uhr : „ R o x y " ( Premiere ) . Svnntag , 7. 30 Uhr :

„ E o ck t a i l ", Btontag, - 7. 30 Uhr : »,A m P h i t r y o n

Hs " ( Bankbeamten I).

Der Vertrauensmann

liest die

Vrib ^ ne
Monatsschrift

für Arbeit er Politik und Arbeiterkultur .

Die „Tribüne ’ 1 unterrichtet den sozialistischen Ver«
trauensmann Ober die aktuellen Probleme des internationalen
Sozialismus , der Oekonomie avd der Kalturpdinik .

. ' ahresbezus <0 KL. vierjährlich 10 Kd, Einzelhefte 4 KL.
Bestellungen durch den Vertrauensmann , die Schriftenabteilun -

Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltung »
Prag II. . Nekazanka 18. ✓

Spart • Solei - KBrnerpHeae
Dar Heer der SaUdarttötS ' Mstorrad '

sichrer .
Der „Sportpolitischen Rundschau " , dem Organ

der deutschen Zenrralkommisfion für Arbeitersport
und Körperpflege , entnehmen wir :

Die Angaben über Motorradsport in der

neuesten Statistik des deutschen . Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrerbundes Solidarität sind kaum glaublich
und doch unbestreitbar wahr . Di « Zahl der im

Bunde Solidarität organisierten Motorradfahrer
ftieg im Jahr « 1930 von 21 . 600 um 8500

auf 30 . 000 . Ban den 5100Ortsgruppen d« S Bun¬

des haben nun schon 3100 Ortsgruppen Motorrad¬

fahrer unter ihren Mitgliedern . Im Jahre
192ß hatten nur 260 Ortsgruppen zusammen 4 00

MitgIi < der , die Motorradfahrer waren . Dak

ist ein so gewaltiger Fortschritt , daß man mit

Rccht erwarten kann , der Bund Solidarität werde

auch mit der Zahl seiner Motorradfahrer bald oll «

MtiükdÄrv . Verbände djoicr Sparte „ ybersiügcln .
Der groß « Fortschritt ist erklärlich , denn im Bund «
Solidarität findet der Motorradfahrer den einwand¬

freien Sportbetrieb für seinen Spor : und durch gute
Unwrstützungseinrichlunzen den billigsten und besten
Schutz für seine Perlon gegen alle Gefahren - des

Verkehrs .

Aus der Partei

Ausweis für den Monat Mai .
Die erste Zahl bedeutet Parteifonds, . die

cingefiammerte Wahlfonds :
Bodenbach 4000 K ( 1000 K) ; Karls¬

bad 8700 K ( 2000 K) ; Kesma rk 85 . 50 K

( 21 . 20 . Hk) ; Preßburg 150 K ( 20 K) ;
Lands ! ron 400 K ( 100 K) ; Pilsen —^
Budwris 1982 K ( 478 K) ; Prag 461 K

( 110 K) ; Sternberg 2000 K ( 500 K) ;
Teplitz —Saaz 3550 K ( 800 K) ; Trau¬
te n a u 1300 K ( 290 K) ; Troppau 1280 K

( 320 KM

Vereinsnadsridtten

„ Urania "
Sonntag , halb 11 Uhr : ,,Emdc it IU fährt

um die Welt " » Kulturfilm . Letzte Vorführung .
2 —8 K. ; • •

Montag , 8‘ A Uhr : „ Meine A f r i ka fl ü ge",
Vorträg mit ' Film und Lichtbildern : Walther Mil «

telHolzer , Zürich . 3 —11 K.
•

Wran - Urania - Kino .

„ Zapfenstreich am Rhein " . Wran - Urania -
Kino . Arno , Junkermann , Benbes , Stüwe . Täg¬
lich hab 6 und 8K Uhr . Sonntag 2 ( kleine Preise ) ,
4, 6 und 85 ^ Uhr ermäßigte Preise .

Literatur

„ Gefangene unter der Sonne " . Roman von Nor¬
bert Bayer . Preis : brosch . RM . 3 80, Ganzleinen
RM . 5 . —. Societäts - Berlag , Frankfurt am Main

1930 . Norbert Bauer lebt seit Jahren in Aegyp: en .
Die tropische Sonne , der schmale Flußlandstreife »
zwischen den beiden Wüsten scheint sich wie rin eiser¬
ner Wink um seine Stirn gelegt zu haben . . Srin

Roman „ Gefangnen « unter der Sonne " ist wie die

Gestaltung eines mörderischen Äshtraums . Et macht
bis zum Physischen Schmerz deutlich , wie unwirklich
das Leben auf einer Pflanzuirg dicht am Nil für
Europäer zu sein vermag . Andere Empfindungen ,
andere Bedürfnisse , andere Maßstäbe , ein anderes

Zeitgefühl . Alles Europäische wird aus dem Bewußt¬
sein verdrängt , lind trotzdem bleibt die Natur / blei¬

ben die Menschen des Sudan fremd . Norbert Bauer

führt uys ins Zentrum . Er . schildert all « Stadion
der Begegnung mit den Tropen . Menschen, die ihnen
rettungslos verfallen sind , und all « Grade der Ans ,

eiuandersetzung . Europäer , Eingeborene , Offiziere»
Kolpnialheamte , Ingenieur «, Männer und Frauen .
Er schildert Kairo , Khartum , den Nil und den Su -

dan . Eine englische Baumwollpflanzung und eine

Militärstation im tiefsten Urwald . Er schildert di «

öden Tage , die schleichende Arbeit , die monotonen

Plantagen , die ewig hämmernden Pumpen und die

phantastischen Nächte . Er fängt den Leser ein und

benimmt ihm den Atem , wie die Sonne ihn einqe -

fangen hat .
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Verlangen Sie In lecker Verkaufsstelle de *

Konsumvereines SELCHWAREN der Pinna

HBGNER « Cie . . . PILSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER a Cie. , PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

Für die SommcrküdK
ist 6 « guter Kocher unerläßlich . Ein

Spirituskocher ist sehr einfach ,

sparsam und tatsächlich überall sofort

verwendbar , ohne Installation und ohne

Hiffeferilt . üz .

Auslands - Filialen :
Selarad , Bukarest , London , Sofia

HL FMden In der Cechoslovaklsctie - :
Republik .

6 Exposituren in Prag . iuui

MM - MMIMlllM m MM k » M» LW
Zentrale ' m Präs

Aktien - Kapitat : K ( 235,000 . 000
Reserven : KC 140,000 . 000


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

